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PostscheckkontoKarlsruhe Nr. 9:

ReMmWentemahl am 19
. Mörz .

MTV. Verttn . 3. Marz. Me
wir erfahren , einigte man sich
in Besprechungen der Reichs-
regwrnng mit den Parteiführern
des Reichstages , datz der erste
Vahlgang für die Wahl des
Reichspräsidenten am Sonn¬
tag , den 29 . März 1925 statt¬
finden sott.

Die Tranerfeiertichksiten in Berlin.
TU . Berlin , 3. März .

Die von der Reichsregierung und vom Reichs -
tag veranlagten Trauerfeierlichkeiten zu Ehren
des verstorbenen Reichspräsidenten bestehen anö
der Trauerfei er , die im Hanse des Reichs -
Präsidenten stattfindet , sodann dem Trauer -
Sug , der Gelegenheit zu einer Feier vor
dem Reichstagsgcbäude gibt und dem
Abschied vor dem Potsdamer Bahn -
Hof .

Die Tranerfcier der Reichsregiernng
findet Mittwoch , ixit 4 . März , 3 Uhr nachmit¬
tags im Trauerhause statt . Hierbei werde »
Vertreter der ausländischen Regierungen und
des diplomatischen Korps anwesend sein , sowie
die ReichSregierung mit dem Reichskanzler , der
NeichStagspräsident , die Staats - und Minister -
Präsidenten der Länder , die Reichsminister , die
« taatsminister und stimmführenden Reichs -
ratöbevollmächtigten , Vertreter der Parlamente
«on Reich , Land und Stadt . Spitzen der Reichs -
und Staatsbehörden , der Oberbürgermeister
»Oft Berlin mit Vertretern des Städtetages und
Einzelne Vertreter der wirtschaftlichen Organi -
wtionen , der Presse » fowie von Kunst und Wis -
senschast . Außerdem sind Freunde der Familie
geladen worden , sowie die Aerzte und andere
Persönlichkeiten , die dem Verstorbenen nahe
gestanden haben . . ^

Die Trauerfeier beginnt mit dem Traner -
Marsch von Beethoven . Nach der Gedacht -
n i ü r e d e d e S Reichskanzlers fingt der
Ehor der Staatsoper das Grablied von (5 . M .
Weber . Sodann sammelt sich .

der <*. eit deL
iranergesolges , dem Zulatz zu dieser Vyeier im
Hause gegeben werden konnte , im Hofe , wohin
der Sarg unter Mozarts Nianrischer Iraner -
Musik geführt wird . „ , . . .

Hm 4 Uhr erfolgt in der Wilhelmstrane die

Traucrparadc der Reichswehr .

Die Trauerparade wird kommandiert von
Generalmajor Siehr , Kommandant von -» er -
lin . Tie besteht aus einer Schwadron , einem
Jnsantericbataillon , das aus ie einer prenizi -
schen , bayerischen , württembergischen und N »
tischen Kompagnie gebildet wird , einer
Küstenwehrkompagnie und einer Batterie .

Ter LLagen mit dem Verstorbenen wird ge -
kührt und geleitet von den im Büro des Reichs -
Präsidenten tätigen Referenten . Ihm ww 11
die Sohnc , die Verwandten und die nannten
freunde des Reichspräsidenten , sowie der t^ hef
des Büros des Reichspräsidenten , Staatssekre -
tars Dr . Meißner und Reichsknnstwart Dr .
Redslob . Als Ehrengäste folgen sodann
der Reichskanzler und der Reichstagspräsident ,
die Vertreter fremder Regierungen und die
Vertreter der deutschen Länder nnd deS Reichs¬
tags . In einer weiteren Gruppe folgen als
Vertreter der deutschen Beamtenschaft , die
Staatssekretäre , der Präsident des Reichs -
gerichts , d :' i Generaldirektor der Reichsbahn ,
der Reichsbankpräsident , Vertreter des Reichs -
wirtschaftsrats , des Preußischen Landtags , so -
wie der Oberbürgermeister und Stadtverord -
netenvorsteher von Berlin mit einer Vertretung
des Deutscheu Städtetags . Ihnen schließen sich
an einzelne Vertreter wirtschaftlicher Organi -
sqtionen , Vertreter der Presse , der Wissenschast ,
Äunst , Bühne , sowie die übrigen Teilnehmer
der Trauerfeier im Haufe . Zum Schluß dieses
Zuges schließen firti die Wagen mit den Damen
der Familie an . ES folgen die Wagen mit den
in überwältigender Fülle gespendeten K r ä n -
* e it u n d B l n m e n . Daran schließen sich vom
Reichstag ab als große Kundgebung die Grnp -
veu all der Verbände nnd Organisationen an .
die an der Feier teilzunehmen gedenken nnd
über die zurzeit noch keine vollständige Grnp -
Vierung gegeben werden kann , da immer neue
Anmeldungen einlaufen .

Der Trauerzug geht durch den oberen -teil
der Wilhelmstraße , nimmt den Mittelweg der

Straße Unter den Linden und geht von da über
den Pariser Platz , dnrch das Mittelportal des
Brandenburger Tores . Dort biegt er nach
rechts zur Sommerstraße . Er umschreitet den
Reichstag mit dem Weg über das Reichstags -
ufer , von wo er sich zur Rampe der Haupttreppe
des Reichstags am Königsplatz wendet .

Vor dem Reichstagsgebändc
hält der Zug . Hier entbietet der Reichstags -
Präsident , umgeben von den Abgeordneten des
Reichstags und den Vertretungen des Reichs -
wirtschastsrats , des Preußischen Landtags und
des Stadtparlaments dem ioten Reichspräsi -
denten den letzten Gruß der Volks -
Vertretung . Unter den geladenen Gästen
des Reichstags befinden sich Mitglieder deS
diplomatischen Korps .

Der Koßleck ' sche Bläserchor wird hierbei die -
selben Weisen spielen , die cr in Gegenwart des
Reichspräsidenten Ebert bei der Trauerfeier am
3. August des vorigen Jahres vortrug : Zu An -
saug Handels Trauermarsch nnd am Ende „Ich
hatt ' einen Kameraden/ "

Dnrch Freigabe des Königsplatzes für Ver -
bände nnd alle die , die einzeln au der Feier
teilnehmen wollen , ist hier Gelegenheit zn
einer Abfchiedsnahme für viele Tausende ge -
geben .

Der Zug geht dann durch die Friedensallee
zur Budapester Straße , entlang den Gärten der
reichseigenen Gebäude . In dem Augenblick , tn
dem der Wagen mit dem Toten daS von eiuer
Ehrenwache flankierte Gartenportal des Reichs -
Präsidenten erreicht , hält er auf einige Sekun -
den . Dann geht er znm Potsdamer
Bahnhof . Hier wird der Sarg vom Wagen
genommen und auf einem Podest unter dein
mittlere » Torbogen anfgestellt . Die Teil -
nehmer des ZugS gehen dann zum letzten Gruße
am Sarge vorbei . Dieser Vorbeimarsch dauert
bis gegen Abend . Unmittelbar vor Abgang des
Zuges , der den Toten nach Heidelberg über -
führt , verstummt die Musik . Die Lokomotiven
geben das Signal . Alle entblößen das Haupt .
Der Sarg wird in den Wagen deS Trauerzugs
überführt , der den Toten zur letzten Ruhe tn
seine Vaterstadt geleitet .

Die Beisetzung in Heidewerg
( Eigener Dienst des Karlsrnher Tagblattsl .

- . .Heidelberg , 3. März .
Nach dem bisher feststehenden Programm der

Veisetzuugsseierlichkeiten für deu verstorbenen
Reichspräsidenten in Heidelberg wird der
Trauerzug auf dem Weg vom Bahnhof znm
Bergfriedhof die Innenstadt selbst nicht berüh -
ren , sondern sich sofort vom Bahnhos aus durch
die Weststadt nach dem etwa eine Biertelstunde
von dem Bahnhof entfernten Friedhof begeben .
Eröffnet wird der Leichenkondnkt von einer
Abteil « na berittener Schutzpolizei
ans Karlsruhe , der die Feuerwehrkapelle
und die Freiwillige Feuerwehr folgen - Ihnen
schließen sich die Mitglieder des Sängerbundes
und die Fahnendeputationen der Heidelberger
Vereine u . Korporationen an - Vor dem Leichen -
wagen schreitet die Heidelberger Sicherheit ^
Polizei . Den Trauerzug beschließt berittene Po -
lizei . Die Feier vor dem Krematorium wird
mit einem Choral der Feuerwehrkapelle cröss -
net , worauf der Sängerverband einen Choral
vortragen wird . Auf besonderen Wunsch der
Familienangehörigen des Reichspräsidenten
werden nur der badifche Staatöpräsi -
d e n t , der Heidelberger Oberbürgermeister Dr .
Walz und der Reichsiagsabgeordnete M ü l -
ler - Franken sprechen , doch ist anzunehmen ,
daß auch der Reichskanzler noch am Grabe
dem Reichspräsidenten Worte des Gedenkens
widmen wird . Nach den Ansprachen wird der
Arbeitersängerbnnd zwei Chöre , darunter den
Chor „Ein Sohn des Volkes " vortragen . Unter
den Klängen eines Chorales der Karlsruher
Polizeikapelle wird dann der Sarg zn dem in
der Nähe gelegenen Grabe getragen , wo Stadt -
psarrer M a ß das Schlnßgebet sprechen nnrd .

Die b a d i s ch e St a a i S r e g i e r n n g . der
badische Landtaa nnd die höheren Staatsbeam -
ten werden am Donnerstaa vormittag 9 Uhr in
einem Sonderzng in Heidelberg eintreffen . Da
ein großer Fremdenzustrom in Heidelberg er -
wartet wird , wird in einer heute nachmittag
stattfindenden Verkehrskonferenz die Ein -
legung von So n Verzügen besprochen .
Nach der Trauerseier wird die badische Staats -
regiernng den offiziellen Vertretern der ReichS¬
regierung und der auswärtigen Landesregie -
rungen sonne den anderen offiziellen Persönlich -
leiten im Europäischen Hof , wo auch !? rnu Luise
Ebert mit ihren Kindern Wohnung nehmen
wird , einen Imbiß geben .

Von der Stadtverwaltung wird das Grab
der Mutter Eberts , das sich in der Nähe
der Grabstelle ihres Sohnes befindet , b e s o n °
d e r s geschmückt . Anch das G e b n r t s -
haus Eberts in der Psasfengasse erhält sei-
tens der Stadtverwaltung eine liesondcre Aus -
schmückung .

Das Beileid der russischen Regierung .
WTB . Moskau , 2. März . Liiwinoff sandte

an den Reichsaußenminister Dr . S t r e s e -
mann folgendes Telegramm : Soeben erhielt
itl , die Nachricht von dem Ableben des Reichs -
Präsidenten Ebert . Ich beeile mich, namens der
Regierung der Union und auch persönlich mein
Beileid auszusprechen nnd dem schmerzlichen
Gesühl Ausdruck zu geben über den Verlust die -
scs aufrichtigen Anhängers der Zusammenarbeit
zwischen Deutschland und Sowjetrußland . Den
Mitgliedern unserer Regiernng , darunter auch
Tschitscherin , die sich aus der Reise nach Tislis be¬
finden , ist die Tranernachricht weitergegeben
worden . Litwinosf stattete dem deutschen Bot -
schastcr einen Beileidsbesuch ab .

Verschwundene Reparationen .
? in nngehenrer Reparationsskandal .

TU . Berlin , 3 . März .
Nach dem Bersaillcr Diktat sind die Erlöse deS

im Feiudesland liquidierte « deutsche «
P r i o a t v e r m n g e u s letzten Eudes dem R e-
paratiouskonto Deutschlands g « t z « -
schreibe » . Das Wertvollste dieser Objekte ,
die lothringische Schwerindustrie ,
hätte hierzu eiueu besonders hohen Betrag lie -
fern müssen . Die „Tägliche Rundschan " ver -
össentlicht in ihrer WirtschastSbcilagc eine Be¬
rechnung . wonach dieses Objekt

bei einem Friedeuswert von 1 .4
Milliarden Gold mark für ganze
42V Millionen Golds ranken an
die französische Großindnstric

verschlendert

worden ist. Die Gntschristen , die die französische
Regiernng für dieses Riesenobjekt bis jetzt mit -
geteilt hat . find noch weit erstaunlicher : Sie eut -
halten weder eine Bezeichnuna des liquidierten
Werkes , noch ein Datnm der Gutschrift und be -
lausen sich aus den lächerlichen Betrag von
4 Millionen Payierfranken ( höchstens
1,5 Millionen Goldsrankcns . Die sranzösische
Regierung hat also bis jetzt Gutschriften über
etwa ein Tausendstel des Wertes der lothringi -
schen Schwerindustrie möglicherweise vollzogen .
Dieses absolute Verschwinden riesiger Repa -
rationsbeträge interessiert natürlich nullt nur den
deutschen Zahler , sondern sämtliche an den R <""t -
rationen Beteiligten .

Ein Fünfmächtepakt ?
TU . Paris . 3. März .

Der Leitartikler des „Echo de Paris " glaubt
zu wissen , daß die englischen Vorschläge
betreffend Unterzeichnung eines Fü n f m ä ch t e-
paktes ( Frankreich , England , Belgien , Jta -
lien und Deutschland ) Herrivt unterbreitet
worden sind und zurzeit von der französischen
Regierung geprüft werden . Ein solcher Pakt ,
der von den in Frage kommenden Mächten aus
der Basis der Meistberechtigung abgeschlossen
würde , berge verschiedene Nachteile in sich,
u . a . den , daß er militärische Sonderab -
machungen zwischen den Generalstäben
Frankreichs . Englands und Belgiens ans -
schließe .

Frankreich , so erklärt Pertinax , würde eiuem
Pakt seine Zustimmung geben , der folgende
Möglichkeiten enthält .

1 . Abmachungen zwischen den anglo -sranko -
belgischen Generalstäben entsprechend den
Vereinbarungen von 1912 ; Fortbestehen der
Entschlnßsreiheit der Signatarmächte für
den Fall einer europäischen Krise ;

2 - Unterzeichnung eines getrennten poli -
tischen Abkommens init Deutschland be-
züglich Ausführung der Artikel 42 . 43 n . 44 des
Friedensvertrages . ( E n t mi l i ta r i s i e r n n g
der R h e i n l a n d e .)

Die heutige Mendansgabe unseres Blattes umfaßt s Seiten .

Versklavung durch
| § Vauerkovirolle.

Gar oft hat man uns vertröstet : Nun sollte
es das letzte Mal sein . Nur einmal noch sollten
wir die Zähne zusammenbeißen und sie ertragen
in unseren Kasernen , in nnferen Fabriken , sie.
denen wir länger denn vier Jahre getrotzt hat -
ten in West und Ost , in Nord und Süd . Doch
immer war die Hoffnung vergebens , immer
wieder folgten der letzten Kontrolle die aller -
letzte . Und nun ist der Bericht üb ^ r die große ,
die Generalkontrolle , hinübergebracht nach Pa¬
ris , nun ruht er in den Händen der Mackthaber
an Seine - und Themsestrande . Und sie stehen
hilflos . Fatal ! Er enthielt nicht die ersehnten
Beweise unerhörter Verfehlungen Deutschlands ,
nur die Mitteilung kümmerlicher Wasfensunde .
geringfügiger Verstöße . So sitzen st ? mit roten
Köpfen und ratschlagen : was tun : Veroffent -
lichen oder geheimhalten ? Sanktionen oder In -
demnität , sobald die rückständigen Verpslichtun -
gen erfüllt ? Fortführung der Untersuchung
durch die JM .K .K. oder Uebertraguu « ihrer
Funktionen an den Völkerbund ? Seien wir
uns klar : Maa die Entscheidung fallen wie sie
will . Unser Leidensweg ist noch nicht zu Ende .
Zunächst geht — wer weiß das überhaupt in
Deutschland ? — die Kontrolle trotz des „Schluß -
berichies " munter weiter , erscheinen Kommissio -
nen bald hie , bald da in Werken , Garnisonen ,
auf Flugplätzen - An Koffervacken denken die
Herren der I .M . K .K . noch nicht und wenn , wird
damit viel gewonnen sein ? Kanu jemand sich -
wirklich einbilden , daß die UntersuchnugSkom -
mission des Völkerbundes um ein Haar besser
ist als ihr Vorgänger u . Vorbild die I M .K .K . ?
Ein solcher Idealist hat überlesen , daß aus -
gerechnet zum Vorsitzenden der Kommission für
Deutschland ein französischer General und zwar
ein Intimus des Marschalls Foch , General D e-
sticker , bestimmt ist . Ein solcher Idealist hat
noch nichts gehört von dem famosen Plan zur
Durchführung der Untersuchungen auf Grund
der Friedensverträge , wie er vom Völkerbunds -
rat am 27. September 1924 angenommen ist .

Dieser Plan hat endgültig mit der Legende
von der Gleichberechtigung aller Staaten inner -
halb des Bundes der Nationen ein Ende ge-
macht . Er bleibt in der Kriegspsychoie stecken
und unterscheidet zwischen Sieger und besiegten
Staaten . Unbeschadet von den Aktionen wahrer
Völkergemeinschaft , gleichmäßiger Abrüstung
aller Mitgliedsstaaten , besteht er allein anf einer
Abrüstung der im Weltkriege unterlegenen
Staaten und auf einer Kontrolle dieser Staaten
durch die Siegerstaaten nnd verwehrt den ehe --
maligen Mittelmächten , gleichgültia ob sie einen
Sitz im Völkerbundsrat haben ode : nicht , jede
Mitwirkung an einer derartigen Kontrolle , wür -
digt sie also zu Mitgliedern zweiter Ordnnng
herab - Gleichzeitig snchi cr entgegen dem Ver -
trage von Versailles die Kontrolle zu ver -
ewigen . Nach Artikel 203 des Vertrages war
die Tätigkeit der IMK .K. begrenzt nnd er -
streckte sich nur aus die Kontrolle der Bcstim -
mungen , für deren Durchführung Fristen gesetzt
waren . Diese Befugnisse sind allerdings bereits
von der J .M .K .K . überschritten , indem sie die
Kontrolle auch auf Dinge ausdehnte , für die
keine Fristen gefetzt waren und zn deren Kon -
trolle sie daher kein Recht hatte , z . B . Entwaff -
nunc , der Ostfestungen , Abgabe der Gasmasken .
Unter dem Druck der Gewalt hat Deutschland
dies dulden müssen . Der Investigatiousvlau
des Völkerbundes will aber diese Durchbrechung
des Vertrages zu recht erheben and darüber
hinaus noch seiner Kommission Gerechtsame ver -
leihen , die ncch wesentlich über die uns schon
wahrlich hart genug dünkenden der J .M .K .K-
hinausgehen - Er beansprucht nämlich auch eine
Kontrolle der deutschen Militärgesetzgebung des
Haushaltes und der Stärken des ZieichSheeres .
sowie der Vorschriften und Ausbildung für den
Krieg . Nun sind aber die deutschen Militär -
gesetze bereits nach den Wünschen der Feind -
bundmächie abgeändert . Ihre neue ,Fassung hat
die Billigung der J .M .K .K . gesunden . Müiseu
sie aus irgend einem Grunde in Zukunft noch-
mals abgeändert werden , so würden sie nach
deutschem Recht nur Gültigkeit durch eine Ver -
össentlichttug erlangen , also durch eine Hand -
luug , von der sich jede in Berlin befindliche
Gesandtschaft der dem Völkerbund angeschlosse -
nen Mächte ohne Mühe überzeugen kann . Das
gleiche gilt für deu Haushalt der deutschen Wehr¬
macht . Auch er wird veröffentlicht und in offeut -
licher Sitzuna der gesetzgebenden Körperschaften
verabschiedet . Ans ihm ist die Stärke des
Reichsheeres bis j « ra letzten Rekruten , ja bis
zum letzten Knopfe zn ersehen - Warum also
eine besondere UntersuchungSkommission deS
Völkerbundes mit all diesen Dingen befassen !
Es sei denn , daß der Rat sich einen Ein -
griff in das E tatsre ch t des Reiches
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Die Richtlinien der britischen
Außenpolitik

Eine Geheim - Denkschrift Chamberlains .
WTB , Paris , 8 . März .

Der Londoner Berichterstatter der „Chicago
Tribüne " meldet , ein Geheimdokument ,
das die Grundsätze der englischen Po -
litik angesichts der neuen Lage in Europa be-
hanöle , sei vor kurzem bei den Mitgliedern des
Kabinetts , bei den Botschaftern und anderen
hohen Beamten durch Staatssekretär Cham -
b e r l a i n in Umlauf gesetzt worden . Zum
ersten Male seit zehn Jahren sei eine solche
Denkschrift , die die großen Richtlinien
britischer Außenpolitik aufzeigt , ver -
faßt worden .

Die Denkschrift hebt alle wesentlichen Faktoren
hervor , die für die Sicherheit Großbritanniens
notwendig erachtet werden . Alle übrigen Aus -
führungen sind nur sekundärer Art . Chamber -
lain sagt , die Lage in Europa sei unsicher und
voll von unverkennbarer Gefahren . Die ein -
zige Möglichkeit britischer Politik sei die , auf
die britischen Interessen Rücksicht zu nehmen
und mitzuwirken , den Völkerbund in Zu -
kunft zu einem Instrument im Dienst des inter -
nationalen Friedens auszubauen . ES sei klar ,
daß Sie von manchen Köpfen geprägte

Politik der Jsoliernng nicht mehr zeitgemäß
sei . Die Luftschiffahrt habe eine solche
Entwicklung genommen , Saß der Kanal kein
Hindernis mehr darstelle und in militärischer
Hinsicht bedeutungslos sei . Es sei deshalb von
größter Wichtigkeit , zu verhindern , daß irgend
eine Macht des Kontinents die Kontrolle über
die ganze Kllstenlinie erhalte . Wenn Deutsch -
land in Belgien oder Frankreich einfalle , werde
eine Lage geschaffen , in der Großbritannien
einem Luftangriff ausgesetzt sei . Deshalb fei
es von Bedeutung , Frankreich und Belgien ge-
gen die Möglichkeit eines solchen Ereignisses
Garantien zu geben . Eine Politik der Isolie¬
rung hinsichtlich europäischer Angelegenheiten
zu treiben , sei berechtigt vom Standpunkt
Amerikas ans .

Die Lage von Frankreich und Belgien
muffe allein vom Standpunkt der Sicherheit

Großbritanniens betrachtet werden .
Aber alles , was in dieser Hinsicht geschehe,

müsse in aller Oeffentlichkeit getan werden ;
denn gerade dadurch , daß vor dem Kriege die
französisch -britischen Abkommen geheim gehal -
ten morden seien , sei Deutschland zum Kriege
ermutigt worden . Als Großbritannien nnd
Amerika sich geweigert Härten , den Sicherheit ^
pakt zu ratifizieren , hätten sie eine unsichere
Lage in Europa geschaffen , und Frankreich zu
einer Politik abenteuerlicher Unternehmungen
gezwungen . Anstatt daß Frankreich fähig ae -
wesen wäre , seine ganze Kraft auf den wirt -
schaftlichen Aufbau zu konzentrieren , die ihm
erlaubt haben würde , seine Schulden zu bezah¬
len , sei es gezwungen gewesen Europa in
ein W a f f e n l a g e r u m z u o r g a n i s i e r e n ,
um dem Geist der Revanche in Deutschland ent -
gegenzntreten , gegen den es sich allein geschützt
glaube durch den temporären Ausweg der Be -
sctzung der Rheinland ? .

Um in Deutschland den Revauchegedauken
zum Erlösche » zu bringen , müßte mit ihm
aus dem Fuße der Gleichheit verhandelt

werden .
Es müsse zu einem tätigen Mitglied des

Völkerbundes werden . Das könne nicht ge-
schehen , ohne den Willen eines pazifistischen
Frankreich . Um aber in Frankreich diesen Wil -
len hervorzurufen , fei es richtig , ihm Gg -
rantien zn geben , daß sein Gebiet
unverletzt bleiben werde . Aber Gro ^ -
britannien würde nur ein bestimmt umgrenz -
tes Garantieversprechcn abgeben , das es um
jeden Preis zu halten in der Lage sei . anstatt
vager allgemeiner Versprechungen , die nur Un -
heil stiften könnten . Wenn Westeuropa pazifi -

ziert sei , dann müsse in gleicher Weise in spä --
terer Zeit eine gleiche Atmosphäre des Ver -
trauens zwischen den Deutschen und den Po -
l e n geschaffen werden .

Der Schluß der Denkschrift ist Sowjet -
rußland gewidmet . Die Sicherheit Europas
könne nicht den Augenblick abwaren , wo Ruß -
land seine politischen Ansichten offenbaren
werde . Deshalb müsse England alle Borbe -
reitnngen dafür treffen , an der Seite Frank -
reichs zu stehen , um den holprigen Weg nach
dem Frieden und dem Wohlstand zu finden .

Gchlußbericht und Gutachten
vor der Dotschefierkonserenz .

Die Verschleppungstaktik der Alliierten .
TU . Paris . 3. März .

Der Botschafterrat tritt heute 10 Uhr vor -
mittags zur Prüfung der Denkschrift des
Interalliierten Militärkomilee s .
zusammen . Der Sitzung wird Marschall F o ch
beiwohnen , der höchstwahrscheinlich persönlich
die Schlußfolgerungen seines Gutachtens ent¬
wickeln wird . Der Botschafterkonferenz liege
der Generalbericht und das in gedrängter
Kürze die wichtigsten Feststellungen des Ge -
neralberichts widergebende Gutachten vor .
Marschall Foch hatte gestern vormittag eine
lange Unterredung mit Herriot . dem er ein
Eremplar des Gutachtens überreichte .

Die Morgenblätter rechnen bestimmt damit ,
daß es die Botschafterkonferenz im Verlaufe
ihrer heutigen Sitzung zunächst einmal dabei
bewenden lassen wird ,

von dem interalliierten Militärkomitee
weitere ergänzende Auskünfte au erbitten

und sich dann vertagt . Die militärischen Sach -
verständigen , so sagt der „Matin " , hätten sich
streng an den Rahmen ihrer Befugnisse gehal -
ten und nicht dem Botschafterrat vorgreifen
wollen . Aus der geschickten Anordnung des
Berichts und der logischen Aufeinanderfolge
der einzelnen darin anfgezählten Tatsachen er -
gebe sich jedoch ein genaues Bild der militäri -
schen Reorganisation f !) des Deutschen Reiches .
Der iß Seiten umfassende Bericht enthalte zahl -
reiche Photographien nnd stellt fest.

mit welcher 5' artnäckiakeit General von
Seeckt die militärische Ausbildung Deutsch -

lands betrieben habe . lN
Nach der „Daily Mail " lautet der Schlußsatz

des Gutachtens :
„Es ist festzustellen , daß Deutschland seine

Polizei st reitkräfte nicht zu Polizei -
zwecken , sondern als gut ausgebildete nnd aus -
gerüstete Armee bei dem ersten Anlaß ver -
wenden wird ."

Ein Teil der Morgenpresse deutet an , daß die
Botschafterkonferenz für den Augenblick ans
verschiedenen Gründen eine Entscheidung
zu vertagen wünsche . Immerhin sei der
Gang der Ereignisse klar vvrgezeichnet . Es
werde Ende des Monats höchstwahrscheinlich i n
Brüssel eine interalliierte Kon -
f e r e n z einberufen werden . Es werde von -
feiten der Alliierten in der Note an Deutsch -
land keine ausdrückliche Einladung ergehen ,
aber ei » deutsches Gesuch um nachträgliche Zu -
lassung werde nicht abgelehnt werden . Der
zögernden Haltung der alliierten Mächte liegt
nach dem „Echo de Paris " offenbar der Wunsch
zugrunde , das Problem der deutschen Abrüstung
und das damit zusammenhängende Problem
der Räumung Kölns zu lösen , wenn eine Der -
ständignng in der französischen Sicher -
heitsfrage herbeigeführt ist.

ie belgischen Neuwahlen .
WTB . Paris , 28- Febr . Wie aus Brüssel ge -

meldet wird , wird die belgische Kammer am
7 . März aufgelöst werden . Die Neuwahlen
würden am ö . April vorgenommen werden .
Das neue Parlament werde am 28. April zu¬
sammentreten -

Die Auslandskredite
für Länder und Gemeinden

WTB . Berliu . 28. Febr .
Die Verordnung des Reichspräsi -

Kenten über die Aufnahme von Auslands «
krediten durch Gemeinden und Gemeindever -
bände vom 2V . Januar 1823 lRcichsgefetzblatt l
Seite 7 ) läuft mit dem heutigen Tage
ab . Ein Gesetzentwurf wesentlich gleichen In -
Halts hat mit Zustimmung des Rcichsrats be¬
reits dem Reichstag vorgelegen . Er wurde
dem Haus Haltsausschutz zur Beratung
überwiesen . Wegen Vertagung des Reichstages
konnte er vor Ablaus des Monats Februar
nicht mehr verabschiedet werden . Er wird je -
doch voraussichtlich in den ersten Tagen des
März seine Erledigung finden . Um die Lücke
zwischen dem Ablauf der Notverordnung und
dem Inkrafttreten des Gesetzes zu schließen ,
dürfte dem Gesetz rückwirkende Kraft
bis 1 . März 1923 beigelegt werden .

Deutsches Reick
Die Wohnungszwangswirtschaft .

TU . Berlin , 1 . März . Die Tagung der p r e u-
ßifchen Grund - und Hansbefitzervereine ging
heute nachmittag zu Ende . In seinem Schluß -
wort stellte der Borsitzende , Abgeordneter La -
dendorff , fest , daß die Linksparteien schon zu
der Erkenntnis der Notwendigkeit der Auf -
Hebung der Wohnungszwangswirtschaft gekom -
men seien . Je schneller die Beseitigung , je bes-
ser für die Hausbesitzer , die Mieter und die All¬
gemeinheit . Die Wirtschaftspartei werde • sich
weder von links noch von rechts beeinflussen las -
fen . Auf einen Zuruf erwiderte Ladendorsf . daß
von einer Absplitterung keine Rede sein tonne .
Dre Versammlung drückte ihrem Führer Laden -
dorff und allen Vertretern der Partei im Parla -
ment ihr Vertrauen aus .

Schlägerei zwischen Kommunisten und
Reichsbannerleuten .

TU . Köln , 2 . März . In einer hier abgehakte -
nen Versammlung des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold , in der der Oberpräsident der Provinz
Sachsen , Hörsing , sprach , kam es zn einer
wü st en Schlägerei zwischen Reichsbanner -
leuten und Angehörigen bes kommunistische »
Roten Frontkämpferbnndes , wobei etwa 100
Menschen in einem Knäuel mit Stühlen und
Stöcken aufeinander losschlugen , so daß die Ver -
sammluug nicht eröffnet werden konnte . Von
der Galerie wurden Stühle hinuntergeworfen .
Drei Angehörige des Reichsbanners wurden
blutüberströmt aus dem Saal ge -
schafft, - teilweise hatten sie Messerstiche be-
kommen . Die Zahl der verletzten K o rn *
mu Nisten ist wesentlich höher , konnte jedoch
nicht festgestellt werden , da die Kommunisten
ihre Leute mit sich nahmen . Der Polizei ge-
lang es schließlich , den Saal freizumachen , so
daß die Versammlung eröffnet werden konnte .

Nene Mitglieder des Staatsgerichtshofes .
TU . Berlin , 3 . März . Beim Staatsgerichtöhof

zum Schutze der Republik sind Reichsgerichtsrat
a. D . Maenner , Fabrikbesitzer Behl - Leip -
zig , Rechtsanwalt von Kraut - Stuttgart und
Gewerbeauffichtsamt -Präsident Dr . E n g l e r -
Karlsruhe zu stellvertretenden Mitgliedern er -
nannt worden , während Regierungspräsident
a . D . Fezer - Ellwangen zum ordentlichen
Mitglied aufgerückt und dem bisherigen ordent -
lichen Mitglied , Staatspräsident a. D . Bios -
Stuttgart die erbetene Entlassung erteilt wor -
den ist . — Beim Reichsgericht ist Reich ?«
gerichtsrat Friedrich O e g g zum Senatspräsi «
Kenten ernannt worden .

Eröffnung der Hygiene -Ausstellung in Berlin .
WTB . Berlin , 23. Februar . Heute vormittag

wurde hier die Allgemeine deutsche Hygiene -
Messe nnd Ausstellung eröffnet .

anmaßt , zu dem der Vertrag von Versailles
ihm nirgends eine Handhabe bietet . Ganz un -
tragbar aber ist die Kontrolle der Vorschriften
und Ausbildung für den Krieg . Der Vertrag
von Versailles schreibt uns nur Stärken und
Bewaffnung des Reichshecres vor , über Dienst -
Vorschriften und Ausbildung enthält er kein
Wort . Das Recht zu ihrer Prüfung und somit
zu einem Eingreifen in den inneren Dienst -
betrieb der Truppe ist bisher weder von der
J .M .K .K - noch von der Botschafterkonferenz
oder den Regierungen des Feindbnndes bean -
sprucht - Lediglich die uns übel gesinnte Presse
des Auslandes hat an ihnen bisweilen Kritik
zu üben für nötig befunden . Um so erstaun -
licher ist es , wenn jetzt der Völkerbund sich eine
derartige Auffassung zu eigen macht . Auschet -
nend fußt er auf einer nicht zutreffenden Aus -
legung des Artikels IL» des Vertrages von
Versailles , der besagt , daß das deutsche Heer nur
für die Erhaltung der Ordnung innerhalb des
deutschen Gebietes und zur Grenzpolizei be-
stimmt ist . Damit ist aber keineswegs znm
Ausdruck gebracht , daß Deirtschland das Recht
zur Selbstverteidigung grundsätzlich genommen
sein soll . Eiu solches Verlangen wäre so im -
geheuerlich , daß es selbst den Verfassern des
Vertrages von Versailles mcht in den Sinn ge-
kommen ist und daß selbst ein Deutschland
wahrhaftig nicht allzu wohlgesinnter Politiker ,
wie Tardieu , in der französischen Kammer
erklärt hat , mau habe Deutschland das Recht
auf Selbstverteidigung belassen müssen , weil
sonst der Vertrag den Besitzstand Deutschlands
hätte garantieren müssen . Wird aber Deutsch -
land das Recht zur Selbstverteidigung zuge -
billigt , nun gut , so muß es auch die dazu be-
nötigten Truppen im Rahmen des Veriailler
Vertrages nach eigenem Ermessen ausbilden
dürfen .

Aber nicht nur zwischen Weser uird Oder ,
i>&m Lande , wo die Masse der „gefürchteten "
Reichswehr haust , sollen die Kommissionen
Hausrccht haben , sondern auch in den sogenann -
ten entmilitarisierten Zonen , die im Westen am
Rhein und wenn es nach Frankreichs Wünschen
geht , im Osten an der Weichsel und im Süden
an den Sudeten und an den deutschen Alpen das
böse Deutschland von den „friedfertigen " Nach -
barn trennen werden . Obwohl auch hierzu der
Vertrag in keinem einzigen Punkt ein Recht
gibt . Denn im Artikel 213 des Vertrages hat
sich Deutschland lediglich zur Duldung einer
Untersuchung durch den Rat des Völkerbundes
bei der Durchführung aller der Bestimmungen
verpflichtet , die sich auf Landheer . Seemacht nnd
Lustmacht beziehen . Diese Bestimmungen ent¬
hüllen nichts über die entmilitarisierte Zone .
Ueber sie bringt Teil III . Abschnitt 3 des Ver -
träges die nötigen Angaben . Er enthält aber
keine Silbe von einer ständigen Kontrolle . Biel -
mehr erklärt er im Artikel 24 . daß Verstöße
Teutschlands gegen die Vorschriften über die
alliierte Zone als eine feindselige Handlung ge -
gen die Signatarmächte des Vertrages uud als
Versuch einer Störung des Weltkrieges anzn -
sehen sei .

Also Kontrolle über Kontrolle . Kontrolle
ohne Ende , ob mit oder ohne Völkerbund .
Wollen wir abwarten und ruhig die Hände in
den Schoß legen ? Mit Nichten . Freilich , es
würde unö nichts nützen , wenn wir allein auf
unser gutes Recht pochen würden , wie wir es
im Vertrage von Versailles beschworen haben .
Papierene Proteste des Schwachen gelten wenig
in der Welt des Starken . Wir haben eine bes-
serc Waffe : Seien wir uns klar , der Völkerbund
hat ohne Deutschland auf die Dauer keinen
Sinn . Er braucht uns , wenn er wirklich Le-
benskraft erhalten soll , zum mindestens ebenso
nötig , wie wir ihn . Wersen wir uns ihm also
nicht blindlings und bedingungslos in die

^ Arme , wie es die Pazifisten und Schwärmer so
heiß und innig wünschen und rate » . Reichen
wir ihm vielmehr erst dann die Hand , wenn
wir die Gewißheit haben , daß wir als voll -
berechtigte Mitglieder anerkannt werden .
Dazu gehört , daß wir uns nicht Untersuchungen
zu unterwerfen haben , die mit unserer natio¬
nalen und militärischen Ehre und Würde nicht
zu vereinen sind . H . Niemerlang .

Zm Fluge durch Amerika .
Von

Rudolf Lothar .
Bei den Mormonen .

II.
Am Nachmittag traf ich den jungen Herrn

Smith wieder . lSmith ist der häufigste und zu -
gleich heiligste Name im Mormonenreich , denn
der Begründer der Sekte hieß auch Smith ) .
Wir saßen in der schönen marmornen Halle des
Hotels Utah und dieser prunkvoll « , großstädti -
sche Raum , vom lustigen Trubel der Reisenden
erfüllt , stand im sonderbaren Gegensatz zu den
Erzählungen meines ernsten Besuchers . Es gstbt
wenig Abcntencrerromane , die so spannend und
aufregend sind wie die Geschichte der Heiligen
vom jüngsten Tage . Der Gründer der Sekte
war Joseph Smith , geboren 1803 ; seine Eltern
und Vorfahren waren Arbeiter . Ich habe das
Bild dieses Smith in vielen Häusern von Salt
Lake City gesehen : ein Werther -Kopf mit wei -
chen Linien , mit tiefer Schwärmerei in den
Augen . Smith verkehrte viel mit Christus , der
ihm wiederholt erschien , und mit einem Engel ,
der Moroni hieß . Moroni war es auch , der
ihm schließlich die Mission übertrug , die Kirche
der Heiligen vom jüngsten Tag zu gründen .
Dieser Engel sagte ihm eines Tages , daß die
wahre Geschichte der amerikanischen Urein -
wohner , auf goldene Platten gegraben , in einem
Hügel verborgen liege . Neben diesen Platten
lagen auch die heiligen Steine Urim und Dhu -
mim , die vom Brnstschild des Hohenpriesters
aus dem Tempel Salamonis stammen . Den
heiligen Platten zufolge kamen die ersten Wan -
derer einige hundert Jahre vor Christi Geburt
nach der neuen Welt . Ihr Führer hieß Lehi
und war ein reicher nnd bedeutender Mann ,
der zurzeit ZedekiaS ' in Jerusalem wohnte und
ungefähr 690 vor Chr . Palästina verließ . Er
landete nach abenteuerreicher Seefahrt mit der
Schar feiner Genossen irgendwo an der Küste
von Chile . Die Einwanderer wurden sehr

bald stark und mächtig , und infolgedessen stolz
und übermütig . Sie zerfielen in zwei Par¬
teien , die in bitterer Feindschaft miteinander
lebten . Der Führer der einen Partei war
Nephi . der jüngste und be-gabteste Sohn Lehis ,
und seine Leute hießen die Nephuen . Die an¬
dere Partei wurde von Laman geführt , dem
ältesten und brutalsten Sohne Lehis . und diese
Leute hießen die Lamaniten . Die Nephiten
bauten Städte , entwickelten eine hohe Kultur
und zogen nach Norden . Sic erreichten den
Orinoeo . den Amazonen - und den Magdalenen -
ström . Sie überschritten den Jsthmns von Pa -
nama , eroberten Mexiko und das Tal des Mif -
sissippi . Aber die Lamaniten folgten ihnen auf
dem Fuße und zerstörten die schönen Werke der
Nephiten . Ungefähr 4M Jahre v . Chr . wurden
die Nephiten in einer entscheidenden Schlacht
vollkommen geschlagen und gingen restlos zu -
gründe . Die Lamaniten , die nun das Land
überschwemmten und beherrschten , waren aber
so kulturfeindlich , daß sogar J >ie Kunst des
Schreibens verloren ging . Sic lebten von
Jagd und Plünderung nnd dieses Volk war es ,
das Columbus entdeckte und Indianer nannte .
So wären denn die Indianer nach der mor -
manischen Lehre nichts anderes als ein Reis
vom Stamme Inda . Die roten Juden der
neuen Welt .

Die Chronik , die in den goldenen Tafeln
niedergelegt war , stammte zum größten Teil
von dem Ncphiti ' chen Feldherrn und Prophe -
ten Mormon . Daher heißt die Chronik „Das
Buch Mormons "

. Und daher kommt das Wort '
Mormonen . Nach Mormons Tod setzte sein
Sohn Moroni die Chronik fort , die er anch be-
endet hat . Das ist derselbe Moroni , der später
in seiner seligen Gestalt als Engel dem Smith
erschienen ist . DaS Denkmal Moronis schmückt
den obersten Turm des Heiligtums . Die erste
Ausgabe des Buches erschien 1830. Wie es in
Wirklichkeit entstand , wer sein Verfasser ist ses
sei denn , daß man den Bericht als Wahrheit
gläubig hinnimmt ) , ist bis heute nicht einwand -
frei konstatiert worden . Am 6 . Avril 1830
wurde von sechs Gläubigen die „Kirche der

Heiligen des jüngsten Tages " gegründet . Das
heilige Buch der Kirche ist aber nicht die Chro -
nik der amerikanischen Urgeschichte , sodern die
Bibel . Allerdings in anderer als der gewöhn -
lichen Auslegung . Smith glaubte , und alle
Mormonen glaubten es bis auf den heutigen
Tag , daß Gottvater ebenso wie sein Sohn
äußerlich ganz dem Menschen gleicht . Denn
die Menschen stammen vom Himmel ab . In
keiner Religion der Erde ist die persönliche Er -
schcinnng Gottes dem Menschen so nahe gerückt
wie in der Lehre der Mormonen . Und viel -
leicht war es dieser Umstand , der den Marino -
nen einen so großen Zustrom sicherte . Aus
England , Skandinavien nnd Deutschland kamen
die meisten Neophyten , Schwärmer für die neue
Lehre , die sehr einfach und doch so kompliziert
ist . Auch für den geringsten Intellekt faßbar
in den Grunözügen , und dabei doch voller My -
stik, und voller oft sehr dunkler theosophischcr
Lehren . Die ersten Mormonen waren typische
Pioniere , eine abenteuerlustige , ziemlich rohe
und ungebildete Gesellschaft . Aber es waren
tüchtige Arbeiter , erfüllt von einem Fanatis -
mus der Enthaltsamkeit . Den Mormonen sind
alle Laster verboten , inkl . Kaffee . Tee und Ta -
bak . Noch heute erlauben gläubige Mormonen
ihren Frauen und Töchtern nicht den gering -
sten Ausschnitt am Hals und nicht die kleinste
Verkürzung der Aermel . Die Nüchternheit , der
Fleiß , die handwerkliche Tüchtigkeit der Mor -
mvncn hat sie offenbar in den ersten Siede -
lnngen unbeliebt gemacht , denn sie waren eine
starke Konkurrenz für die anderen Bewohner
der Städte , in denen sie sich festsetzten . Sie
waren auch billiger , denn das Geld lockte sie
nicht . Joseph Smith wünschte , daß jeder nur das
Lebensminimum für sich behalten sollte . Alles
übrige fiel der Kirche anhcim . Die ersten Sei¬
ten der Mormonengeschichte triefen von Blnt .
Sic wurden aus allen Niederlassungen verjagt ,überall lehnten sich die Einwohner gegen die
Sekte auf . Ein Mormoueumassaere folgte dem
andern . Unö so zogen sie von Bezirk zu Be -
zirk . Sie wurden aus Missouri vertrieben ,
aus Jackson County und ans Illinois . Joseph

Smith , der Gründer , Prophet und Führer ,
wurde vom erregten Mob erschlagen , fein Tod
hat ihm die Märtyrcrkrone aufs Haupt gesetzt .
An Stelle von Smith trat nun Brigham Uoung
an die Spitze der Mormoncn . Und wie Moses
dnrch die Wüste , zog er mit seinem Volk durch
Amerika von Westen nach Osten , bis sie in das
Gebiet des Salzsees kamen , das trostlos in
seiner funkelnden Oede vor ihnen lag . .Hier
wollen wir Hütten bauen " sagte Brigham
Noung . Und das Wunder geschah : durch kunst -
volle und geduldige Irrigation wurde aus der
Steppe ein blühender Garten . Und heute ist
Salt Lake City eine der schönsten und blühend -
sten Städte der Union in fruchtbarster , üppiÄ -
ster Landschaft gelegen .

Der Aufschwung Uthas ist fabelhaft . Hier ist
wirklich Ncn -Kanaan . Utah erzeugt nicht nur
Getreide und andcre landwirtschaftliche Pro -
dnkte , es bringt auch Silber , Kupfer und Gold
hervor , die Industrie ist in machtvollstem Auf -
blühen , der Reichtum fließt durch die Stadt wie
das symbolische Bächlein durch die Straße .

Heute freilich gibt es in Salt Lake City mehr
Gcntile als Mormoncn lGcntile heißen die
Nicht - Mormonen ) . Früher gab es kanm eine
Möglichkeit des Verkehrs zwischen Gentile »
und Mormoncn . Heute fangen sie sogar an ,
untereinander zu heiraten . Mein junger mor -
monischer Freund war zwar von der Zukunft
des mormonischen Utah überzeugt , aber i <Ö
sprach mit vielen Gentilen , die bezüglich der
Zukunft sehr skeptisch sind . Bor allem des -
wegen , weil der heutige Mormone unter dem
Drnck der Kultur nicht mehr strikte die Lehre »
der Väter befolgen kann . Er sträubt sich , sein
Privateigentum zugunsten der Kirche anfzu "
gebe « , und wenn auch diese Abgabe die Fori »
von Zehnten angenommen hat . so lastet sie doch
schwer auf ihm . Das wahre MormonentiiM
war eine Lehre für kleine Leute , nicht für die
Großindustrie . Und Salt Lake Citn ist heute
eine Prunkstadt der Großindustrie . Aber wen »
auch hier das Mormonentum zurückgeht , in ^ e 1
Welt schreitet es fort . Es gibt außer tcu cr
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Oer Hagenschieß-Prozeß.
Z . Berhaudlungsta «.

B. Karlsruhe , 3 . März .
Amtsaerichtsdirektor Dr . Kurzmann er -

öffnet Sie Sitzung kurz nach 8 Uhr .
Als Zeugen sind heute geladen : Steinhauer

A n t r i t t e r . Landwirtschaftsinspektor S e l g ,
Oberbürgermeister a . D . Siegrist , Landwirt -
fchaftskammer -Direktor Dr . Müller . Mini -
sterialrat Ulrich . Fabrikdirektor Henrich .

Zunächst wird die Denkschrift der Di -
rektion vom 3 . März ISA ) über die Rentabi -
lität der Siedlungsbank verlesen . Darin emp¬
fiehlt die Direktion die Verwertung des Holzes
im eigenen Sägewerk . Sie rechnet dabei für
den Staat mit einer Mehreinnahme von 20 bis
34 Mill . MI .

Während der Verlesung der Denkschrift er -
i'cbeint der Angeklagte Würtenberger mit
^bstündiger Verspätung im Saal .

Borsitzender : Wenn Sie noch einmal zu
spät kommen , werde ich Sie nachts hier einsper -
ren lassen !

Die Geschäftsführer Abele und Weiterer
weisen ferner in der Denkschrift auf die volks -
wirtschaftlichen Vorteile des Siedlungsunter -
nchmens hin , die mehr wert seien , als Geld . Es
handle sich um ein gemeinnütziges Kulturwerk ,
das Baden noch fehle .

Der Vorsitzende richtet an den Zeugen .
Wetterer die Frage , wie er zu dieser optima -
siischen Auffassung der Lage der Siedlungsbank
gekommen sei . obwohl die prekäre Situation des
Unternehmens im März 1920 bereits feststand .

Wetterer : Wir konnten die schlechte Kon -
junktur , die aus öem Holzmarkt eintrat , nicht
voraussehen . _

Vorsitzender : Warum haben Wie nicht
Sachverständige zu Rate gezogen ? Sie haben
trotz der schlechten Lage der Bank fortgesetzt Wa -
ren und Maschinen von Honnef und anderen be-
zogen .

W e t t e r e r : Wir sind immer noch im Geld ge --
schwömmen , bis die Holzbaisse eintrat . Hätten
wir ein größeres Kapital gehabt , dann hätten
wir durchhalten können . Als ich ausschied , war
die Liquidierung des Unternehmens nicht abso -
lut notwendig . Ich habe mit meinen Plä -
nen bei allen Parteiführern des
Landtages Zustimmung gefunden, - nur
d? r Abgeordnete Zehnter hat Bedenken
dagegen geäußert , daß man Wälder abholzt ,
statt Oedländereien für Siedlungszwecke
ins Auge zu fassen . Der Abg . Odenwald
hatte kerne prinzipiellen Bedenken , er bedauerte
nur , daß der schöne Hagenschießwald dem Unter -
nehmen zum Opfer fallen sollte und trat für die
Anstellung eines tüchtigen Direktors ein .

Auf Befragen erklärt Zeuge Weiterer über
öie Vorbereitungen im November 1919 : Wir
haben Verbindungen angeknöpft mit der Reichs -
oerwertungsstelle wegen Beschaffung von Kan -
tinen , Küchen und Baracken aus den Heeres -
beständen .

Vorsitzender : Hat dabei Honnef auch mtt -
geholfen '? I » überhaupt etwas passiert , ohne
ö^ ß Honnef die Gand im Spiel hatte ?

Wetter er : Honnef wurde sehr oft zu Rate
gezogen . Seine Eigenmächtigkeiten haben mich
im Lause der Zeit immer mehr aufgeregt und
im August 1920 zu einem nervösen Zusammen -
bruch geführt , so dafc ich um meine Entlassung
nachsuchte . Erst während meiner Krankheit
wurden mir die Zusammenhänge klar und ich
suhlte , daß man mich draußen haben wollte ,

-weil ich gegen das Treiben Honnefs aufgetre -
^

Vorsitzender : Wie kommt es . daß Sie
noch im Mai 1920 dem Minister Rückert ein
Darlehen für öie T o r f v e r w e r t u n g s g e -
sellschaft in Höhe von 1 bis VA Mill . Mk .
prinzipiell zugesagt haben , obwohl die sied¬
lungsbank gar nicht mehr in der ^ age war , ein
Darlehen zu gewähren und dies auch nicht zu
ihren Aufgaben gehörte ? « . . .

Wetterer : So schlecht war damals die Lage
der Bank noch nicht . _ . .

Vorsitzender : Hielten Sie die Anschaffung
eines Autos für notwendig ?

W e t t e r er : Ja . Unter den Heutigen Ver -
Hältnissen hätte ' ich mich wohl auch mit einem
Motorrad begnügt . Den Ankauf öes Starkfchen
Sägewerks habe ich für die beste Lösung der
Frage gehalten , wie öie Holzbestände zu ver¬
werten sind . Die Entschließungen der maß -
gebenden Stellen gingen meist sehr langsam vor
sich . Wir mußten sehr häufig wie Briefträger
zwischen den einzelnen Ministerien hin - und her -
laufen .

Angeklagter Abele bestätigt dies und be-
merkt : Die Sache war nach meiner Ansicht nicht
schlecht, wenn ein tüchtiger Mann , wie z. B . der
spätere Arbeitsminister Engler . sich des Unter -
nehmens angenommen hätte , wäre uns sicher ein
Erfolg beschieden gewesen .

Rechtsanwalt Dr . A l b r e ch t richtet an den
Zeugen Wetterer die Frage , warum er im De -
zember 1919 brieflich Honnef den Auftrag er -
teilt habe , Baumaterialien , Maschinen und der -
gleichen zu kaufen , so viel er nur könne .

Weit er er : Wir brauchten das Material .
Angeklagter Honnef verwahrt sich dagegen ,

daß man ihm fortwährend vorwerfe , er habe sich
unbefugt in Dinge eingemischt , von denen er
nichts verstehe . Er habe in den Herren Schwarz
vom Baubüro , Detert und Flad von der Sied -
lungsbank Sachverständige fürs Sägewerk zur
Verfügung gehabt .

W e t t e r e r : Ich habe Honnef selbst als Fach -
mann auch in dieser Sache angesehen .

Angeklagter Detert bestätigt , daß sein Bau -
leiter Schwarz , ein Sachverständiger für Säge -
werke , öie technische Bearbeitung des Projektes
besorgte . Schwierigkeiten ergaben sich nur von
feiten der privaten Holzindustrie , die der Sied -
lungsbank nicht einmal ein kleines Sägewerk -
chen gönnten . Wetterer trat für die Errichtung
eines großen Sägewerks ein . lDcr Antrag des
Verteidigers Dr . Haas , den Bauleiter
Schwarz als Zeugen zu laben , gegen den sich der
Staatsanwalt ausspricht . wird vom Gericht als
unerheblich abgelehnt .)

Angeklagter Honnef ist im Aufsichtsrat für
den Ausbau des Starkfchen Sägewerkes einge -
treten , weil man eine bestimmte Tagesleistung
erzielen wollte . Daneben bestand noch die Ab -
ficht, neben dem Starkfchen Sägewerk noch ein
neues zu errichten .

Nach einer kurzen Frühstückspause werden die
Aufsichtsratsmitglieder Ministerialrat Ulrich
und Oberbürgermeister a . D . S i e g r i st als
Zeugen vernommen .

Ministerialrat Ulrich

war früher bei öer Domänendirektion (jetzt
beim Finanzministeriums und wurde am
13 . Juni 1919 in den Aufsichtsrat der Siedlungs -
bank berufen . In der ersten Ausfichtsratssitzung
wurden Abele und Weiterer als Geschäftsführer
bestellt . In der zweiten Sitzung legte Abele ein
Arbeitsprogramm zur Beschäftigung Arbeits -
loser vor . Die Siedlungsprojekte waren im
Finanzministerium schon vorher bekannt , man
konnte sich aber dafür nicht begeistern . Schließ -
lich entschied man sich für das Hagenschieß -
Projekt , weil dieses für die Landwirtschaft
weniger schädlich war als das Hardtwaldpro -
jekt . Gegen das Hagenschießunternehmen setzte
im Januar 1920 der Widerstand der privaten
Holzinteressenten ein . Von den Sägewerks -
besitzern der Pforzheimer Gegend wurden ver -
schiedene Bedenken gegen das kostspielige Unter -
nehmen geäußert , öie das Finanzministerium
besonders interessierten . Bon seiten des
Arbeitsministeriums wurden aber diese
Bedenke » zerstreut unter Hinweis aus den ge -
meinnützigen Charakter des Unterneh -
mens , worauf wir uns zufrieden gaben . Das
Staatsministerium gab darauf seine Zustim -
mung zum Bertrag , ebenso im März 1920, mit
einigen Vorbehalten , auch der badische Landtag .

Vorsitzender : Wie kommt es , daß trotz -
dem schon im November mit dem Abholzen
begonnen wurde ?

Zeuge : Das ist wohl auf den Ansturm der
privaten Sägewerksbesitzer zurückzuführen . Be¬

denken bestanden an maßgebender Stelle nicht
mehr , nachdem gegen den Vertrag von keiner
Seite prinzipielle Vorstellungen erhoben wor -
den waren . Die Krise in der Siedelungsbank
ist in erster Linie auf den Preissturz aus dem
Holzmarkt zurückzuführen . In der Sitzung des
Aussichtsrats vom 13 . Juli 1920 richtete Ober -
bürgermeister a . D . Siegrist scharfe Angriffe
gegen Dr . Kampsfmeyer und beantragte , eine
Untersuchung gegen die Geschäftsführung einzn -
leiten . Das Protokoll dieser Sitzung wird ver -
lesen . Es wird darin Dr . Kampssmener Pflicht -
Verletzung und schwere Gefährdung der Jnter -
essen der Bank vorgeworfen , weil er es unter -
lassen hat , dem Aufsichtsrat von den schweren
Verstößen der Geschäftsleitung Kenntnis zu
geben .

Der Zeuge fährt fort : In der Sitzung wur -
den die Geschäftsführer beauftragt , bis aus wei -
teres jede geschäftliche Transaktion zu unter -
lassen . Dem Direktor Abele wurde die Stel -
lung auf 1 . Oktober gekündigt . Ein Bericht des
Sachverständigen Ruf über die Lage der Bank
war nicht ungünstig , O .B . Siegrist äußerte aber
Bedenken dagegen . Baurat Bühler habe öie
Vorschläge Honnefs nicht ungünstig beurteilt .
Bald traten Zahlungsschwierigkeiten ein , weil
das Holz nicht verkäuflich war . Wir haben des -
halb beim Reichsminister eine Ausfuhrer -
l a u b n i s für 4—6000 Festmeter Holz erwirkt
und auf öie Verminderung öer »Ausgaben ge-
drungen . Nachdem im Spätjehr 1920 der Land -
tag zu öer Angelegenheit Stellung genommen
und Rückert als Arbeitsminister zurückgetreten
war , übernahm im Frühjahr 1921 das Finanz¬
ministerium die Lia ui d ati o u , die von Di -
rektor Henrich durchgeführt wurde . Sie war
nicht mehr aufzuhalten , da die SiedelungSbank
kein Geld mehr hatte und der Staat für wei -
tere Mittel nicht mehr aufkommen wollte . Die
wfirncklmig ist noch nicht erledigt , es schweben
noch mehrere Prozesse gegen Abele und Honnef .

Eine 2 Millionen -Forderung des Staates
ich noch nicht getilgt . Das Hagenschießgelänöe
wurde vom Staat zum Verkaufspreis zurückge -
nommen . Ein Teil ist zur Aufforstung bestimmt ,
ein erheblicher Teil , ca . 180 Hektar werden mit
gutem Erfolg landwirtfchaflich genutzt . Das
Aktienkapital ist vollständig ver -
l o r e n .

Auf Befragen öes R .A . Dr . A l b r e ch t be-
stätigt öer Zeuge , daß Dr . Kampffmeyer im Auf -
trag des Arbeitsministers Rückert beim Auf -
sichtsrat beantragt habe , Baumaterialien in gro -
ßen Mengen zu beschaffen - Der Antrag wurde
vom Aufsichtsrat abgelehnt und lediglich beschlos-
sen , daß die Siedelungsgefellschaft der Baustoff -
genossenfchaft beitritt . Der Zeuge erklärt wei -
ter , daß auch ihm der Widerspruch zwischen den
Aeußerungen des Ministers Rückert im land -
ständischen Ausschuß und im Landtag aufgefallen
sei . Im landständischen Ausschuß sagte Rückert ,
daß ihm von groben Verstößen der Geschäfts -
führer der Siedelungsbank nichts bekannt sei,
im Landtag dagegen sagte Rückert , daß ihm die
Direktoren allwöchentlich Bericht erstatten müs -
sen .

Oberbürgermeister a . D . Siegrist
gibt als Aeuge nähere Auskunft über die oben
erwähnte Aufsichtsratssitzung vom 15- Juli 1920,
in der Dr . Kampffmeyer zum Rücktritt auf -
gefordert , W e t t e r e r entlassen und Abele
gekündigt wurde . Es ergab sich , daß die sinan -
zielle Lage der Bank sehr kritisch war . Ich be-
antragte daher die sofortige Liquidation und
übernahm auf Drängen des Aufsichtsrats die
Geschäftsführung vorbehaltlich der Zustimmung
öer Regierung , bis ein neuer Geschäftsführer

gefunden wurde . Die Liquidation war , wie der
Zeuge zur Berichtigung unserer Ausführungen
im „Tagblatt " feststellt , noch nicht beschlossen , es
trat nur eine faktische Liquidation ein .
Wir waren bemüht , die Ausgaben zu verrin -
gern und den Konkurs zu vermeiden .

Der Landtag stellte schließlich einen Kredit
von 300 000 Jt zur Verfügung , der es ermög -
lichte , das Unternehmen allmählich abzubauen .
Im Sommer 1921 wurde ich auf meine Bitte
von meiner Tätigkeit enthoben . Die Mann -
heimer Treuhandgesellschaft schätzte später die
gesamten Aktiva auf 10 , die Passiva auf 17 Mil -
liouen Mark . Es war zweifellos ein Leichtsinn ,
daß man so ungeheure Ausgaben machte , ohne
rechtzeitig für Deckung zu sorgen . Die Ab -
stoßung der Holzvorräte ging sehr langsam
vonstatten . Auf Befragen erklärt der Zeuge ,
daß nach feiner Ansicht von Anfang an unwirt -
schaftlich und unzweckmäßig verfahren wurde .

Es herrschte eine Art Größenwahn
bei der explosiven Art , wie die Maschinen und
Materialien angeschafft wurden . So z . B . wurde
eine Dreschmaschine angeschafft , so lange der
Wald noch stand , die nachher nicht bezahlt wer -
den konnte . Bei den Büromöbeln waren
einige luxuriöse Sachen dabei , z . B . WasA
schränkchen , die unliebsames Aufsehen erregten .
Sehr teuer war insbesondere die Telephon -
anlage , deren Preis später durch Vergleich redu -
ziert wurde .

Es wird festgestellt , daß die Denkschrift
Honnefs vom Dezember 1919 dem
A u f f i ch t s r a t vorgelegt wurde und daß
diese das allgemeine Programm Hon -
nesS gntgeheißen hat .

Um 12 .40 Uhr tritt eine Pause von 20 Mi -
nuten ein .

(Schluß in der Morgenausgabe .)

Steuererleichterungen
für die Notgebleis.

Zur abschließenden Regelung der in den Not -
gebieten einstweilen gestundeten oder nicht er -
hobenen Steuern u . öer nach dem 31. Dezember
1924 fällig werdenden Steuern wird nunmehr
in einem Erlaß des Reichsfinanzmini -
sters n . a . bestimmt :

E i n k o m m e n st e u e r : die Vorauszahlungs -
rate der am 15 . November fällig gewordenen
Steuern bleibt weiterhin gestundet . Die Vor -
auszahlungen sür das erste und zweite Kaien -
dervierteljahr im Februar und Mai 1925 wird
ebenfalls gestundet . Die Stundung wirb auch
Landwirten außerhalb öen Notgebieten dann
gestundet , wenn die Ernte zu mehr als 50 Pro -
zent ausgefallen ist . Die Stundung bedeutet
keine endgültige Steuerfreiheit , die Entri ^ tung
hängt vielmehr von der Feststellung des Ein -
kommens bei der in der zweiten Hälfte 1925 er -
folgenden Veranlagung ab .

Ver mögens st euer : Die am 15. Novem -
ber 1925 fällig gewordene letzte Rate wird er -
lassen . Die am 18.

"
Februar 1925 fällig gewor -

dene erste Rate für 1925 muß grundsätzlich be-
zahlt werden . Doch können Teilzahlungen auf
Antrag geduldet werden .

Besitz st euer : Die bisherige Regelung
bleibt bestehen -

Rentenba nkzinsen : Die gewährten
Stundungen bleiben bis auf weiteres ausrecht
erhalten . In dem Erlaß wird noch darauf hin -
gewiesen , daß entgegen einer großen Anzahl
von Anträgen weitere Gebiete nicht mehr als
Notstandsgebiete erklärt werben können .

Tempeln in Utah einen in Alberta . einen ans
Hawaii , einen in Arzona unö einer ist . n

Jnöepeöene ^ ( Missouri ) im Bau begrif >e .

Aber man mag über das MorMonentlim
denken wie man will . Brigham n*5
eines öer größten Genies , das das 19 . Awr
hundert in Amerika hervorgebracht bat . ^ eu »
er war es , öer Kraft seines Willens . Kraf
feiner ungeheueren Energie aus einer ^ cuz-

wüste einen Garten Eden machte , der aus euum
kleinen , kulturlosen , aus aller Herren Langer
zusammengewürfelten Haufen von Abenteuer
ein hochentwickeltes Staatswesen schuf, ui
dabei war dieser Brigham Aoung eine ' un »

liebenswürdige , rauhe und harte Personlichten ,
i>er alles fehlte , was einen Menschen ange -

nehm und anziehend macht . Aber trotzdem za « u
er zu >den ganz großen Persönlichkeiten , oie WJ-
Moses Kraft haben , aus dem Felsen mit dem
Stabe Wasser zu schlagen . An öen Usern des
Salzsees schlug Brigham Aoung mit seinem
Stabe tue Kultur aus der dürren Erde .

Aus den Tiefen der Erde.
Die Erdwärme als Energiequelle .

( Bon unserem wissenschaftlichen ^ '
.-Mitarbeiter .)

Während noch bis vor einigen Jahrzehnten
die Wissenschast über das Innere der Erde
nur äußerst ungenaue Angaben zu machen
wußte , ist mau neuerdings durch besondere Me¬
thoden zu bestimmtere » Erkenntnissen gelangt .
Daß die Temperatur nach dem Erdinnern
alle 30— 40 Metelr um einen Wärme -
grad zunimmt , war schon lange allgemein
bekannt , und man berechnete daraufhin , daß bei
gleichbleibendem Ansteigen der Temperatur in
etwa 100 Kilometer Tiefe etiva 3 000 Grad
Celsius festzustellen wären , eine Tempera -
tur , die alle uns bekannten Stoffe «Gestein und
Metalle ) in flüssigen Zustand versetzt . Die
Dicke der Erdkruste würde , falls man
diese Temperaturzunahme als richtig annimmt ,

höchstens 10 0 K il o m e t e r betragen . Da der
Durchmesser der Eede mit etwa 12 700 Kilometer
festgelegt ist , so ist das Verhältnis zwischen Erd -
kugel und Erdrinde 127 : 1 . Mit anderen Wor -
ten : bei einem Globus von 12,7 Zentimeter
Durchmesser würde die Erdkruste nur 1 Milli -
meter dick sein und an Stärke etwa der Schale
eines Apfels gleichkommen . Wenn wir das ,
was unter dieser Schale sich befindet , als
glühende Masse annehmen , so haben wir
allen Anlaß , mit größter Besorgnis den Boden
zu betrachten , aus dem wir bisher mit dem un -
beirrbaren Gefühl der Sicherheit gewandelt sind .

Die t i e s st e n Bohrlöcher öer Erde rei -
chen etwa 2000 Meter weit hinab . Sie bedeuten
bei dem bereits erwähnten Zimmerglobns , bei
dem 100 Kilometer Tiefe einen Millimeter aus -
machen , die kaum sichtbare Einbuchtung einer
äußerst feinen Nadelspitze . Erst diese Vergleiche
geben uns eine Möglichkeit , die Maße und Tie -
fen in ihrer eigentlichen Bedeutung zur Erd -
größe zu erfassen .

Die Annahme , daß die Erdkruste nnr etwa
100 Kilometer dick sei , darf übrigens mit gu -
tem Grund beweifclt werden , nachdem inan mit
feismographischen Beobachtnngsmitteln die
Struktur des Erdkerns besser erkannt
hat . Eine der Untersuchuugsarten besteht
darin , bei Erdbeben genan die Zeitunterschiede
festzustellen , die zwischen dem Eintreffen der
Wellen des sogenannten Vorbebens und den
langen Wellen liegen . Aus den verschiedenen
Geschwindigkeiten der Wellen lassen sich wert -
volle Schlüsse aus die Beichaffenheit der in¬
neren Erdschichten ziehen .

Die moderne Geophysik , die sich mit der U n -
terfnchung der uns unzugänglichen
Erdschichten befaßt , bedient sich z. B . bei
der A n s s u ch u n g verborgener Erz »
lagerstätten des elektrischen
Stroms , wobei die L e i t s ä h i g k e i t der
Erdschichten durch Feststellung der Spannungs -
grade an den verschiedenen Punkten festgestellt
werden kann . Aus diese Weise gelingt es mit
größter Sicherheit , nicht nur unbekannte Erz¬

lager aufzufinden , sondern man benutzt diese
Messungsmethode , bei der die Stromstärke und
die Stromrichtung willkürlich festgelegt werden
können , vor allem in den E r d ö l g e b i e t e n .

Wie bereits gesagt , beruhen die neueren Auf -
fassungen über die Zusammensetzuug des Erd -
innern auf den Beobachtungen der Erdbeben -
stationen . Der bekannte Metallograph Pro¬
fessor G . Tammann in Göttingen hat be -
rechnet , baß die ä n ß e r e E ? dschicht eine
Dicke von 15 0 0 Kilometern besitzt und ein
spezifisches Gewicht (Dichte » von 2,9 ausweist .
Unter dieser Schicht liegt ein Gürtel von 1400
Kilometer Dicke ( Dichte 5,6) und hierauf folgt
ein Kern mit einer Dichte von 9.6. Aus den
verschiedenen Dichten kann man schließen , daß
der äußere Mantel der Erde ans den Silika -
ten , die mittlere Schicht aus den Sulfiden fchwe-
rer Metalle und der Kern selbst aus Metallen
besteht . Genau so wie in einem Schmelzkessel
die Schlacken , die aus Silikaten sich zusammen¬
setzen , oben schwimmen , die Snlfide in öer
Mitte sich halten und das reine Metall aus
dem Boden sich absetzt , so etwa , erklärt Pro -
feffor Tammann , muß man sick auch bei un¬
serer Erde die allmähliche Bildung der drei
Schichten vorstellen . Demgemäß ist dieänßere
Erdschicht äußerst metallarm und daher die
leichteste , da sie iix wesentlichen aus Ge -
steinen und Wasser besteht . Die am meisten
in dieser Erdscliicht vorkommenden Metalle sind
Eisen und Aluminium , während die zweite
Schicht bereits sehr aroße Mengen Metallerze
ausweist . ( Die Snlsidschicht dürfte übrigens
auch erhebliche Mengen Schwefel . Phosphor
nnd Silieinm enthalten . ) Der Erdkern da -
gegen wird zweifellos ungeheure Mengen
von schweren Metallen , darunter

°
vor

allem Gold , Silber nnd P l a t i n bergen ,
also jene Metalle , die in ber äußern Erdschicht
an ben großen Seltenheiten gehören und nerade
darum so sehr der Gegenstand menschlicher
Wünsche sind .

Jedensa ^ » sind im Innern unserer Erde aanz
gewaltige W ä r m einenge n enthalten nnd

man hat bereits die Möglichkeiten erwogen , die
Erdwärme als Energiequelle in
öen Dienst des Menschen zu steueu . Kürzlich ist
der Plan erörtert worden , einen etwa 20 Kilo -
meter tiefen und 6 Meter breiten Schacht in
die Erde zu treiben , wobei man , unter der Vor -
aussetzung , daß dies technisch möglich wäre .
Temperaturen von etwa 400 Grad anzutreffen
meint . Tie technischen Schwierigkeiten , einen
Schacht von 20 Kilometer Tiefe zu erbohren ,liegen darin , daß man immer wieder mit Erd -
einstürzen zu rechnen hat . Dr . H . Reck vom
Geologischen Institut der Universität Berlin
t ? ' kürzlich darauf hingewiesen , daß eS, um
Erdwarme zu gewinnen , durchaus nicht nötig
ist , solche Tiefen auszusuchen , deren Erreichung
außerdem äußerst kostspielig wäre . Er hat aufdie jungen Vulkangebiete aufmerksam
gemacht , bei denen die Erdwärme der Erdober -
fläche viel näher liegt , wobei man allerdings
am zweckmäßigsten bei den Bohrversuchen das
Randgebiet des Dulkaubczirks wählen müßte ,öa man andernfalls mit gefahrvollen Ans -
brächen zu rechnen hätte . Dr . Steck weist in
diesem Zusammenhang auf die Wärmefchätze
hin , die sich in der Nähe des schwäbischen
Vulkangebiets der Alb befinden , und
er erinnert daran , daß man bei dem Ort Neuf -
f e u eine geothermifche Zwischenstufe von nur
11 Meter kenne . Man würde dort , um eine
Wärme von 300 Grad Celsius zu erreichen , nur
eine S ch a ch t t i e f e von 3 .3 Kilometer zu
erbohren brauchen , was etwa 20 Millionen
Mark Kosten verursachen würde .

Die Nutzbarmachung der Erd -
wärme ist ein Problem , das heute bereits von
verschiedenen wissenschaftlichen Kreisen ernsthaft
erwogen wird . Es genügt dem Menschen nicht ,
die mineralischen Schütze der Erdkruste ans
Licht zu heben und zu verwerten , oder der Luft
den Stickstoff zu entziehen und die Wasserkräfte
der Ströme in seinen Dienst zu zwingen — er
betrachtet die Erde in allem , was sie birgt , als
fein Eigentum , das er nutzbar macht , ! amit
im Verein von Natur - und Menschenkraft das
Bild des Lebens immer reicher wird .
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Zweite badische Tagung für
alkoholfreie Jugenderziehung .
Im kleinen Festhallesaal versammelte sich amMittwoch abend die gesund und ernst denkende ,für alles Edle und Reine sich begeisternde

Jugend . Kopf an Kopf , dazwischen die Fahnenund Wimpel der Verbände , Gruppen . Nesterund Horte ? alle Richtungen und alle Parteien ,alle Bekenntnisse und Schattierungen haben sich
zusammengefunden . Hunderte und Aberhun¬dert « von Persönlichkeiten , die , jeder in seinerArt . an sich schaffen und Gegensätze darstellen ,und doch alle wie eine große deutsche Familie ,sobald es sich um das Ideale und Große han -delt .

Jugendpfarrer Bürck vom Landesverband
gegen den Alkoholismus betonte , diese Jugendleitet der Geist der Wahrheit uud der Bruder -liebe : „mir geht nichts über meiu Volk " . Ge -
meinsam erklang das alte frische Landknechts -lied : „Ich habe Lust ". Die Stammesbrüder
aus D e u t s ch - O e st e r r e i ch bekundeten ineinem Borspruch , daß sie zu den Brüdern inder Feierstunde stehen . Ein Quartettsatz von
Daydn , vorgetragen von der freireligiösen
Jugend , erklang .

Ter evangelische Jugendpfarrer Kappes
führte zurück in die Anfänge der Jugendbewe -
gung mit ihrer gewaltigen Wncht des inneren
Gemeinsamen , die entstanden war als Fluchtaus der Entseelnng , ans der Knltnrlosigkeit , ansder Eigentumslosigkeit der Arbeit . Sie wollte
Rettung aus Seelentod , war die Sehnsucht nachUnmittelbarkeit . Aber sie erlag der Versuchungnnd wollte eine besondere „Jugendkultur " wer -
den , die alles allein zu bessern sich unterfing .Sie mutzte die Schwergewichtsgesetze des Be¬
stehenden erkennen , nnd es begann ein Ringenmit ihm . Das ist die Zeitwende der Jugend -
bewegung . Jetzt wird dieser gesunde Jugend -
geist zum Sauerteig in den Massen , zum Samen ,der in die bestehenden Verhältnisse und Organi -
sationen eingesät wird . Anstelle der bis ins
Innerste gefühlten Flamme des Gemeinsamen
sind die äußeren Gemeinsamkeiten getreten , in
Tracht . Art , Zielen gleichen sich alle noch so
verschiedenen Bünden . Jetzt ist die Stunde der
Besinnung da . Die Gemeinsamkeiten machen
noch ein Verstehen möglich , die Jugend hat das
„Du " noch und spürt es unwillkürlich als etwas
Lebendes . Es gilt jetzt das Erbe festzuhalten ,die Opferbercitschaft , den Sinn für das ewig
Gemeinsame , das Letzte nnd Höchste hoch über
dem Vereinzelten der Sonderorganisation im
Auge zu behalten , die Verantwortung vor der
lebendigen Zukunft . Drnm gilt der Kampf dem
Alkohol , der alles Edle tötet . „ Die Lebendigen
aufrufen , vivo , voco .

" Ergriffenes Schweigen .
Es wird abgelöst durch den Weberreigen von

Buben und Mädchen der freireligiösen Jugend ,ein schwieriger Volkstanz mit Gesang , der die
Weberarbeit darstellt . Der Kronacher Bund
tAeltere Wandervögel ! trug ein ernstes Madri¬
gal von Prätorius verständnisvoll vor . Statt
der vorgesehenen dramatischen Handlung „Neue
Menschen " wurde von Fräulein Plachzinski
Tolstois Erzählung „Der erste Branntiveinbren -
ner " wirkungsvoll vorgelesen . Es folgte Be -
kanutgebuug der Entschließung gegen die gedan -
kenarme Behandlung des Schankstättengesetzes
im Reichstag . Feierlich erklang der Schlich -
gesang : „Wenn wir streiten " und in ruhiger
Ordnung mit fröhlichen Gesichtern und ernsten
Gedanken zogen die Scharen fort . Welch ein
Gegensatz ! Noch lag der süßlich -eklige Dunst
aus dem Treiben der „ alten " Jugend und der
haltlosen Alten in dem Saal . Zügel - und
gewissenlos ist deren Fröhlichkeit nnr durch den
Alkohol geworden . Drum ist der Kampf gegen
den Alkohol ein nationaler Kampf für
ein an Leib und Seele gesundes deutsches
Vaterland , für das neue starke Teutschland ,
ohne das die Welt nicht sein kann und darf .
Alle ernsten deutschen Männer nnd Frauen
jeden Alters mögen sich zur Schlußkundgebnng
am Sonntag abend 8 Uhr im „Eintrachtsaal "
einfinden .

In der Abendverfammlnng vom Donnerstag ,26. Februar , wurde von Frau Oberregieruugs -
rat Dr . Baum nnd Pfarrer Bürck als Vor -
tragSgegenstand behandelt : Deutschlands gesetz-
geberische Bekämpfung des AlkoholiSmus im
Vergleich mit anderen Ländern .

Die Versammlung wurde mit einem Will -
kommgrnß vom Vorsitzenden des Bad . Landes -
Verbandes gegen den Alkoholismus , Ministerial -
direktor Dr . Fuchs eröffnet . In feinen ein -
leitenden Worten wies er ans das natürliche
Streben aller Kulturvölker hin , in der Welt
eine geachtete Stellung einzunehmen nnd wo -
möglich unter den anderen Völkern den Vor -
rang zu erobern . Auch das deutsche Volk ringt
um seine Weltgeltung und in der Tat hat es sich
durch seine Leistungen aus dem Gebiet der

Wissenschaft , ganz besonders der Technik , einen
Weltruf erworben . Wiegst aber unsere Stel -
lung in der wichtigen KÄtnrfrage des Alkoho -
lismus ? Können wir auf unsere Leistungen
nach dieser Seite hin stolz sein ? oder müssen
wir uns schämen . Ans diese Fragen werden die
beiden Referenten des Abends antworten .

Frau Oberregierungsrat Dr . Baum führte
im wesentlichen folgendes aus : Sittlichkeit kann
durch Gesetze nicht erzwungen werden . Aber
wenn Gesetzlosigkeit besteht und jede äußere
Hemmung für den Menschen fehlt , so entfesseln
sich viel leichter seine Leidenschaften und er
unterliegt leichter der Versuchung . Eine ein -
sichtsvolle verantwortliche Staatsleitung rechnet
mit den angeborenen Schwächen der Menschen
und sucht auf dem Wege der Gesetzgebung der
Entartung vorzubeugen . Ein typisches Beispiel
für die Notwendigkeit einer solchen Gesetzgebung
ist das Opiumverbot , das die chinesische Regie -
rung um die Mitte des Jahrhunderts erließ .
Man erkannte bort die furchtbare Gefahr des
Opiumgiftes und erließ daher ein Einsnhrver -
bot , England , das für das in seiner Kolonie
Indien in großen Mengen angebaute Opium
das chinesische Absatzgebiet nicht einbüßen wollte ,
zwang China durch Waffengewalt , die Einfuhr
wieder freizugeben . Die Gewalthandlung Eng -
lands beweist , daß die von China getroffene
Gesetzesmaßregel einen Erfolg versprach . Auf
der dänischen Insel Island wurde im Jahre
1919 das Alkoholverbot beschlossen und sollte
zum hygienischen und sittlichen Schutz des Bol -
kes durchgeführt werden . Da widersetzte sich
Spanien , um einen gnten Absatzmarkt für seine
Weine nicht zu verlieren, ' es drohte , die großen
Mengen isländischer geräucherter Fische nicht
mehr zu kaufen . Island gab nach und hob das
Verbot auf . Die in Deutschland bisher ge -
trosfenen gesetzlichen Maßnahmen zur Bekämp -
fung des Alkoholismus sind recht dürftig . Wohlkann ein Trinker nnter Umständen auf Grund
des Z öl des Strafgesetzbuches gefaßt werden ?soll aber eine positive Heilung und Gesundungdabei herauskommen , so verlangt die Hand -
habnng des Gesetzes eine große Einsicht , die nichtalle Richter haben . Der Trinker verlangt ganzbesondere individuelle Behandlung . In Amerika
wurde zuerst der Gedanke der gesetzlich geregel -
ten Trinkerrettung nnd bei krassen Fällen die
gesetzliche Zwangsheilung erwogen nnd durch -
geführt . Der Richter läßt den Trinker zu sich
kommen . In leichten Fällen wirkt ein SlPpellan das Ehrgefühl . In schweren Fällen , wenn
das Laster sich schon tief eingefressen hat , wir d
über den Trinker eine Freiheitsstrafe verhängt .
Diese Strafe mnß aber nicht sofort abgebüßt
werden , und es wird eine Bewährungsfrist
gewährt . Ist der Trinker einen vorgeschriebenen
Zeitraum hindurch Abstinent , so entgeht er der
Strafe . Dieses . Damoklesschwertsnstem " hat
sich in 95 Prozent aller Fälle sehr gut bewährt
und stellt auch eine vorzügliche gesetzliche Er -
ziehnngsmaßregel dar .

Alle europäischen Staaten mit Ausnahme von
Deutschland und Frankreich haben wohldnrch -
dachte Trinker - Fürsorgegesetze . In Baden
haben wir nur das ^ ' rrenfiirsorgegesetz , das
nur in ganz schweren Fällen angewandt werden
kann und die Mehrzahl der Trinker gar nicht
erfaßt . Erfolg verspricht das schon lange ge-
plante Schankstättengesetz nud das Ge -
m e i n d e b e st i m m u n g s r e ch t . Die Refe -
rentin macht interessante Mitteilungen über die
tief bedauerliche Haltung deö Reichstages bei
der kürzlich erfolgten Beratung des Schank -
stättengesetzes und zieht zum Vergleich die guten
Erfahrungen heran , die man in anderen euro -
päischen Kulturländern mit gesetzlichen Schutz -
maßnahmen gegen den AlkoholiSmus gemacht
hat . Znm Schluß fordert sie zum hartnäckigen
Kampf für eine Gesetzgebung gegen den Alko -
holmißbrauch auf nnd richtet einen Aufruf an
die Anwesenden zur treuen Mitarbeit ans dem
dornenvollen Arbeitsfeld .

Pfarrer Bürck beantwortet die Frage , wie
bei » Ks auf gesetzgeberischem Weg gegen den
Alkoholismus angekämpft werden kann . Er
geht anf die Haltung der politischen Parteien
in der Alkoholfrage ein und bedauert aus tief -
stem Herzen , wie wenig sie zur Bekämpfung der
Knlturgifte bisher geleistet habe » . Dieser
Mangel tritt recht klar zutage , wenn man einen
Blick auf andere Länder wirft , wo namhafte
Volkssührer uud Staatsmänner durch persön -
liche Abstinenz dem Volke ein erbauliches Bei -
spiel geben . Die Alkoholfrage ist bei uns genauwie bei den englischen Arbeiterführern eine
moralische Angelegenheit der Füh -
r er . Ter Redner gibt einen Ueberblick über
das , was in anderen Ländern anf dem Gebiete
des Kampfes gegen den Alkoholismus erreicht
worden ist nnd zeigt so , wie beschämend rück-
ständig wir auch hier im Musterland Baden
noch sind . Er erwähnt insbesondere die Er -
folge der Gasthausreform in der Schweiz . In

der Sache des Alkoholverbots ist auf die Dauer
in den verschiedenen Kulturländern nur etwas
zu erreichen , wenn weltwirtschaftliche
Erwägungen maßgebend sind . Europa ist
verloren , wenn die Profitgier der kapitalistischen
Machthaber aller Länder nicht unterbunden
wird . Alle Gaben der Natur kommen letzten
Endes aus den Händen der Vorsehung . Der
Mensch darf mit den Rohstoffen und Lebens -
Mitteln nicht nach Willkür verfahren und sie
verschleudern . Bei nns sind alle Schntzbestim -
mnngen für die unproduktive Verwendung von
Lebensmitteln im Alkoholgewerbe gefallen . Wir
wollen starke , verantwortliche Führer haben ,
die den Mut besitzen , auch einmal radikale Maß -
nahmen zu ergreifen und sich vor Verfolgung
und Vereinsamung nicht scheuen . Wir wollen
Führer haben , die ein Führervorbild sind , aber
auch erzieherische Gewalt auszuüben imstande
sind .

Au der Aussprache , die sich an die beiden Vor -
träge 1 anschloß und wertvolle Ergänzungen
brachte , beteiligten sich Ministerialdirektor Dr .
Fuchs , Pfarrer Werner , Professor Lutz , Pfarr -
rektor Baumeister und Pfarrer Bürck . Nnr im
Zusammenwirken von Erziehung und Gesetz -
gebung könne wirklich Fruchtbringendes zum
Schutze unserer Volkskraft und zum Besten des
VolkSwohles geschaffen werden .

Sport , Spiel
Auslands -Fußbatt.

Holland .
(Endspiele um Sic Landesmeisterschaft .)

In den Haag : H .B .S . den Haag (westl . Meister )—
Goiv Ahead Deventer ( östlicher Meister ) 4 : 2.

(Ausftciglviele .)
B . O .C . Rotterdam —A.D .O . den Haag 4 : 0. V .V .

Mastricht —N .A .C . Breda 0 : 2 .
(Pokalspiele .) ^

F«ncndorf Rotterdam —Quick Nymegiin 3 : 0. E .D .O .
Haarlem —Ajax Amsterdam 0 : 0 . RlC .H . Haarlem —
Sturmvogels !.1muiden 2 : 0 . H .B .S . den Haag —
Z .B .V . 1 : 3 . Concordia —B .B . den Haag 3 : 2. Sparta
Rotterdam —Bloemendaal S : 1

Belgien .
( Meisterschaftsspiele .)

Racing Brüssel —Berchem Sports 0 : 2 . Standard
Lüttich—S .E . Anderlccht 1 : 1). Daring Brüssel —UnionSt . Gilloise 0 : 1 . Roval Antwerpen —F .C . Malinois
1 : 1 . ? .S . Brugois — Racing Gent 4 : 1 . HcerschotA .C .—White Star 2 : 0. A .R .A . la Gantoise —R .F .C.BrugoiS 1 : 2.

Frankreich .
(Vorschlußrunde um den „ Coupe de France ". )

Stade Kraneais Paris —A .C . Roucn 1 : 2 . Amiens
Athletie Club —H . C. Cctte 0 : 1 . Olmnviaue Paris —
Olympiaue Marseille 1 : 0. C .R .S .G . Paris — A .F . Ca -
renne Colombes 2 : 0.

Schweiz.
( Meisterschaftsspiele . )

A .C . Winterthur —A .C . Lugano 2 : 4 . ft .li . Zürich —
ft.6 . St . Gallen 4 : 1, A .C. Grenchen —F .E . Bern 0 : 0,Concordia Basel —Nonn « Bois Bern 2 : 1, UraniaGenf —N .C . Frrbourg 0 : 2, Montreux Sports —Etotlc
Chaur de sonds 2 : 2 .

( Privatspiele . )
Äouug AellowS Zürich —fi .G . Aarau 2 : 2, F .E . Lu -

zern —g .C . Freiburg 1 : 3, ft . E. Oerlikon —Grashop -
pers Zürich 3 : 3 .

Oesterreich .
(Meisterschaftsspiele .)

Rapid Wien — Amateure Wien 8 : 1 , SimmeringWien — W.A .E. Wien 2 : 4, Admira Wien —ViennaWien 2 : 0, 'yakoah Wien —Rudolfshiigel Wien 2 : 0.
Ungarn .

( Meisterschaftsspiele .)
M .T .K. Budapest —B .A .C . Budapest 3 : 1 , F . T.C.Budapest —Nemzeti Budapest 0 : 0, U . T .E . Budapest —

Kispesti Budapest 0 : 0, Basas Budapest —F . T .C . Bu¬
dapest l! : n, Zualo Budapest —Universität Budapest2 : S, Törkeves Budapest —III . Bezirk Budapest 0 :

Tschecho - Tlowakei .
Erste tschecho -ungarische Spiele .

Slavia Prag —Szegedin A .K . ( Samstag ) 5 : 0,Sparta Prag —Szombathelv A .K . 3 : 0, S .K. Zidenice—Szegedin A .K. 3 : 0.
( Meisterschaftsspiele . )

D .F .E . Prag —Meteor VIII Prag 3 : 1, S .K . Libcn —
Slavia Prag 3 : 9, Cechie Karlin —C .A .F .K . Prag0 : 0.

Italien .
Internationale —Genoa 2 : 1 , Spezia —Legnano 1 : 0,Modena —Reggiana 2 : 1. Hellas —Pisa 3 : 0, Casale —

Torino 0 : 0, Andrea Daria —Derthona 4 : 1 , Novara— S . P .A .L . 4 : 1, Ju ventus —Mantova 3 : 0, Lioorno—Bologna 2 : 2 , Sampierdaranesa —Allesandrio 1 : 0.
Genclimiguug « oiorsrortlicher Veranstaltungen . Amt -

lich teilt der Allgemeine Deutsche Automobilklub e . B .mit : Das Preußische Ministerium für Handel und Ge-
werbe ist an den ADAC , mit dem Ersuchen herangctre -
ten , zusammen mit anderen motorsporttreibenden Ver¬
bänden einen gemeinsamen Terminkalender sür sport-
liche Veranstaltungen ankustellcn und deswegen mit

dem Ministerin, » in Verhandlung zu trete » . Durch
diese gemeinsamen Verhandlungen soll erreicht werden ,
daß die Genehmigung dieler Veranstaltungen einheitlich
vorgenommen und eine etwaige Ueberlastung einzelner
Landesteile und Gegenden , die zu Verkehrsstörungen
führen könnte , vermieden werden kann .

Was untere -Geier mffen wollen♦
Streitfrage bei W . H. : Das große Faß »n Heidelberg

saßte , als die Tauben noch undurchlässig waren , 223 01»
Liter Wein . Aehnlich große Fässer gibt es auch sonst
noch . Die Söhnlein Sektkellerei in Schierstem hat ein
solches , das 240 000 Flaschen saßt .

Flieger S . K. : Unseres Wissens ist das größte Flug -
zeug das aus dem Flugplätze von Humble bei Southam -
ton hergestellte . Dieses hat einen Motor mit 1000
Pferdekräften und eine Stundengeschwindigkeit von
250 Kilometern .

Abonnent F . Die persönlichen Forderungen ans
Kaufverträgen (Reftkansgelder ) find nach § 3 der dritten
St .N .B . nicht nur anf 1ö Prozent , sondern nach . all -
gemeinen Rechtsgrundsäben " ( Treu und Glauben ) , also
ohne gesetzliche Beschränkung aufzuwerten , während die
zur Sicherung der Forderung bestellte Hypothek nur ans
15 Prozent ausgewertet wird . Nähere Auskunft kann
nnr aus Grund genauer Angaben erteilt » « den A «
besten wenden Sie sich hierwegen an den Hypotheken -
gläubiger - und Sparerschntzvcrband . hier , Kaiserstr . 28.

VomWetter
Wetternachrichtendicnft der Badischen Landes -

Wetterwarte Karlsruhe
Dienstag , den 3. März 1325.

7 bczw . 8 Uhr früh .
Badische Meldungen .
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Stärke

^ümgllui j 568 756.8 2 6 | 2 NO Sturm bed. _
KarlSrudr 120 756 .2 6 10 1 4 NO mäh ig bcd . —
Äad«'ll 213 755.6 6 0 ! 3 N leicht bed . _
St .Slasien 780 — 2 7 —7 N schwach bcd _ 2
,?eldberq*j 1292 042.2 - 8 4 | - 3 N leicht Nebel — 99

Auherbadische Meldungen .
liimorua

Meeres - iemcf
ratur Wind Stärü Wetter

.'jugspttze * . 521 .6 —9 S schwach bedeckt
Berlin . . . 766 .7 3 O leicht ueoeckt
Hamburg . . 768 4 3 ONO Kitt» heiter
Svibbergen . 75525 — 5 SSO irisch bedeckt
Stockholm 769.1 - 6 »etcht bedeckt
Skudenes . . 772 .0 1 N leicht halbbei ».
Kopenhagen . 769 .8 3 S tetchl bedeckt
Eroydon

(London ! 766 .5 3 NO frisch bedeckt
Brüssel . . . — — — — —
Paris . , . <58 8 4 NO mäßig wolkig
Zürich . . . ' 54.6 8 O leicht bedeckt
Genf . . . . 753.1 5 NNO leicht bedeckt
Lugano . . . 755.3 1 W leicht Regen
Genua . . .
Venedig . , 754 .8 11 O frisch bedeckt
Rom . . . . 755.0 2 SSO schwach bedeckt
Madrid . , . 751.0 0 WNW leicht bedeckt
Wien . . . . . 761 .6 5 O leicht bedeckt
Budapest . . 760.9 6 NO leicht bedellt
Warschau . . 766 .2 2 NO leicht Dunst
Algier . . . ~

Luftdruck örtlich
Das atlantische Hochdruckgebiet hat sich unter

Verstärkung bis Schottland verlagert . Im Be -
reiche kalter nordöstlicher Luftströmungen
herrscht in Teutschland rauhes , meist trübes
Wetter und die Temperaturen liegen überall
nur wenige Grade über dem Gefrierpunkt . Der
Hochschwarzwald hat noch leichten Frost . Das
ziemlich kalte Wetter dauert zunächst fort . Druck -
störungen am Südrande des Hochdruckgebieteswerden vereinzelte Niederschläge ( Gebirge
Schnee ) bringen .

Wetteraussichtcn sür Mittwoch , den 4. März :
Fortdauer der rauhen , meist wolkigen Witte -
rung , vereinzelte Niederschläge , besonders Süd -
baden sHochschwarzwald Frost ) , nordöstlicheWinde .

Schnceberichte :
3 - März früh : 99 Zentimeterdichter Schnee . 2 Grad Kälte . Nebel , leichterNord . <wüb « h >, gut .

Neustadt , 2 . März früh : 25—30 ZentimeterHaricf ) 2 Grad Külte . Heiter , windstill . Ski - und
Rodelbahn nur in 1000—1200 Meter Höhe fahr¬bar .

Wasserstand .
■

■
ita 3. März

0,47 m
1,70 m
3,81 m
— m
— m

2,23 m

« chttfierittsel« ehl . . . .M -»ra » . . .

Mannheim

2. März
0,40 m
1,72 m
3 .41 m

mittags 12 Uhr 3.38 m
abends 0 Uhr 3,35 m

2,26 m

Die SelSmpmni
ms» Verhinderung der Korpulenz.

Allgemein bekannt ist , das ! übermäßige Kör -
perfülle nicht nur störend aus das Wohlbefinden
des Menschen ivirkt , sondern auch einen Schön -
heit -ssehler — besonders nach der Tendenz nn -
serer Zeit — darstellt . Korpulenz entstellt die
natürlichen Körpersormeu und läht auch die
Persou älter erscheinen als sie ist . Die Be -
kämpfung der Korpulenz oder ihre Berhinde -
rung darf niemals einseitig erfolgen und es
möchte auch an dieser Stelle zum Ausdruck ge -
bracht werden , das; die Korpulenz , die nicht von
heute aus morgen , sondern im Lause langer
Jahre entstandeil ist , sich nicht durch da& Ein¬
nehmen einiger Pillen oder Tabletten beseitigen
läßt . Das beste Mittel kann nicht anschlagen ,wenn der Korpulente durch unzweckmäßige Le -
bensweise , insbesondere durch ungeeignete und
übermäßige Nahruugsausnahme dem Zweck
des Mittels direkt entgegenarbeitet . Krankhafte
Korpulenz bedarf unbedingt der ärztlichen Be -
Handlung , doch in solchen Fällen , in denen or -
ganisch Gesunde nur infolge zu üppiger oder
unzweckmäßiger Nahrungszusuhr zum Stark -
werden neigen , oder zur Verbesserung ihrer

äußeren Erscheinung bei bereits vorhandenem
Ansatz etwas tun wollen , sollten sie nur zu ei -
uem solchen Mittel greifen , welches keine Schild -
drüsen - Präparate enthält , da diese daS Herz an -
greifen . Zu warnen ist auch vor solchen Mit -
telu , deren Hersteller übertriebene Erfolge ga -
rantieren , oder einen Erfolg auch ohne Ein -
halten einer besonderen Diät zusichern !

Da es viel leichter ist , bei beginnender Kor -
pitlenz derselben Einhalt zu gebieten , be-
ziehnngsweise den bereits vorhandenen über -
mäßigen Körperansatz zu beseitigen , als bei
langjährig bestehender Korpulenz dieselbe zur
Rückbildung zu bringen , ist eS allen Personen ,die Veranlagung zum Starkwerden besitzen ,
dringend zu empfehlen , von Zeit zu Zeit eine
Kur mit einem geeigneten , insbesondere un -
schädlichen Mittel durchzuführen . Ein solches
Mittel sind die in letzter Zeit wesentlich ver -
besserten Toluba - Kerne , die Ingredienzien von
settzehrender nnd den Stoffwechsel airregender
Wirkung enthalten . Wie aus den nebenstehend
wiedergegebenen Anerkennuugsschreiben her¬
vorgeht , sind die echten Toluba -Kerne durchaus
geeignet , in solchen Fällen einen zufrieden -
stellenden Erfolg herbeizuführen , wo nicht durcheine uuveruünftige Lebensweise dem Zweck desMittels entgegengearbeitet wird . — Die nach -
folgenden , nur auszugsweise aus vorhandenem

Material wiedergegebenen Urteile sind dem
Fabrikanten der Toluba -Kerne ohne irgend -
welche Beeinflussung der Begutachter freiwillig
zugegangen .

Acrzte äußern sich beispielsweise über die Wirkungder Toluba -Kerne solgcndcrmasicn : Senden Sie mirbitte per Nachnahme ca . 100 Gramm Toluba -Kcrnc !Es dürste Sie interessieren , daß ich bei meiner vori >
gen Kur vor etwa \ XÄ Jahren ca . 30 Pfund Abnahmezu verzeichnen hatte . Leider hatte ich keine Borbcu -
gi ' ngSkurcn gemacht , nnd so ist es wieder Zeit zurneuen Kur . Ich gebrauchte allerdings öfter dreimal
täglich 3 Kerne , habe mich aber hervorragend wohlgefühlt , also keinerlei Schädigung gespürt , troh derWhcn Dosis . Dr . med . » . in W . — Nach den erstenWochen des Gebrauches der Toluba -Kerne ohne Stö¬rung des VcrdauungsmcchaniSmus , konnte ich trotzVetbehaltuiis , der alten Lebensweise des Patienteneine Gewichtsabnahme von 4 Psnnd konstatieren .Patient fühlt sich wohler als früher und wird dieKur gern fortsetzen . Dr . med . M . in G . — Nachdemsich die erste Sendung als erfolgreich gezeigt hat , er -
suche ich um Zusendung einer Packung zu 90 GrammMedizinalrat Dr . P . in L .

Ein Apothekenbesitzer schreibt : Wie mir wiederholtmitgeteilt wurde , haben die ! oluba -Kernc die ver -
sprochene Wirkung gezeigt , wie hier mit der Perso -
nenwage in der Apotheke festgestellt wird . Dr Sin B .

Verbraucher des Präparates urteilen wie folgt : Damir Toluba -Kerne große Dienste geleistet haben , bitte
ich um Zusendung von 0 Schachteln . OberpostsekretärP . in G . — Ich werde eine lebende Reklame in eini¬

gen Wochen lein , denn die Erfolge sind großartig !Frau H. H. in B . — . . . ich bitte Sic . mir fünfmal30 Gramm Ihrer vorzüglichen Toluba -Kerne zuzusen -den . Dr . F . in Bad N . — . . . Gebrauche seit länge¬rer Zeit Ihre Toluba -Kerne mit gutem Erfolg undhabe schon mehrere Male Leidenögenossen Toluba -Kerne empfohlen , die mir immer sehr dankbar waren .,^rau M . S . in M . — . . . ich bin mit dem Präparatsehr zufrieden . Frau Amtsgerichtsrat M . in P . —
. . . nur allein Ihre Kur Hilst mir . die ich bereitszweimal mit bestem Erfolg anwandte . Frl . B . K .in W . — . . . 270 Gramm Toluba -Kerne habe ich bis
setzt eingenommen und 8 Pfund abgenommen . FrauO . A . in W. — . . . Ich bin mit dem Erfolg sehr zu »frieden . Baronin B . in W. — Ich bitte um weiterezwei Schachteln Toluba -Kerne zur Fortsetzung der bis
jetzt erfolgreichen Entfettungskur . M . P . in W . —
. • • habe innerhalb einiger Wochen 17 Pfund abge -
nommen und sühle mich wie neu geboren . P . Th . inK. — — ich möchte Toluba -Kerne nicht mehr entbeh -ren ! I . B . in M . — . . . ich hatte Toluba -Kernefrüher schon im Gebrauch und war mit dem Erfolgsehr zufrieden . P . W . in A .

Toluba -Kerne find garantiert frei von ge-
sundheitsschädlichen Stoffen . Verlangen Sic inder Apotheke ausdrücklich Toluba ! Sofern Siein Ihrer Apotheke die echten Toluba -Kerne
nicht erhalten können , oder Ihnen etwas an -
deres angeboten wird , wenden Sie sich an eineder unten aufgeführten Apotheken ^ Hosapotheke ,Kaiserstraße 201. Stadtapotheke . Karlstraße 19.
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Aus dem StadtttM
Gcde « kfeiern . Nach einer Bekanntmachungint Amtsblatt (Nr . 8 ) werben in sämtlichen

■Schulen des Landes am Tonnerstag , 5. März ,vormittags aus Anlaß der Bestattung des
dahingeschiedenen Reichspräsidenten Ebert Ge-
denkfeiern veranstaltet .

Erste Prüfung siir Handarbeitslehrerinnen .
Nach abgelegter Prüfung wurde 44 Kandida -
tiunen die Befähigung zur Erteilung des Hand -
arbeitsuuterrichts an Volksschulen zuerkannt .

Prüfung für das Höher ? Lehramt an Han -
detsschlUen Frühjahr 1925. Am Montag , 4 . Mai
wird die erste Prüfung zwecks Ausbildung für
das höhere Lehramt an Handelsschulen abge-
halten . Gesuche um Zulassung zu dieser Prü -
fnng sind bis spätestens 20. März einzureichen .

Ausbildung von mittleren Beamten der Ras -
sei - und Straßenliandirektion am Bad . Staats -
technikum. Mit Beginn des Sommerhalbjahres
wird am Badtschen Staatstechniknm ein nener
zweijähriger Lehrgang sür die Ausbildung von
Vermessungstechnikern sür den mittlereit techui -
scheu Dienst eingerichtet . Nach einer allgemeinen
Ausbildung im ersten Kurs der Tiefbanabtei -
lung setzt die Fachausbildung mit dem zweiten
Kurs ein und findet ihren Abschluß mit einer
Staatsprüfung am Ende des vierten Kurses .
Anmeldungen siir diesen Lehrgang müssen biö
lö . März eingereicht werden .

Einrichtung von Elternbeiräten an den höheren
Lehranstalten . Eine Ergänzung der Bekannt -
mschmig des KnltusministerinmS vom 28. April
KiiO über Einrichtung von Elternbeiräten be-
stimmt , daß die Elternvertrete : auf die Dauer
von drei Iahren gewählt werden . Jedoch wer -
den die Eltcrnvertreter der ans der Oberprima
abgehenden Schüler durch olljährlich zu mäh-
leude Eltcrnvertreter der neu zugehenden
Sexta ersetzt . Tic nächste Wahl zum Elternbci -
rat wird mit Beginn des Schuljahres 1925/26
vorgenommen .

Warenkcnutuis schützt vor Schaden . Tie
Preise für alle Waren sind noch immer bedcu-
tc « i> höher als in der Vorkriegszeit und stehen
leider in keinem richtigen Verhältnis zu den
Einkommen . Taö erschwert nicht nur dcr
Hausfrau den Einkauf , sondern auch dem
reellen Kaufmann den Verkaus . Vielfach fehlt
es auch den Hausfrauen an der nötigen Waren -
tenntnis , Sie es ihnen ermöglicht , die Preis¬
unterschied« der Waren zu erkennen . Das er-
klärt sich aus den Verhältnissen des Krieges
mit seiner Warenknappheit nnd seiner Zwangs -
Wirtschaft . Man sollte sich deshalb beim Ein »
lauf von Lebensmitteln in erster Linie an die
Geschäfte wenden , welche Gewähr dafür bieten ,
daß sie bestrebt sind , die Preise möglichst günstig
zu halten und außerdem ihre Kundschaft über
der. Wert der Ware aufklären . Die in der
, Viola" Einkaufsgenossenschaft Karlsruher Ko -
lonialwarcnhändlcr und gleichzeitig auch im
Edeka -Berband deutscher kanfmännischer Ge-
nossenschaften e . V . organisierten Einzelhän -dlcr
unterziehen sich dieser Aufgabe gern .

Volkszählung 1925. , >in Statistischen Reichs -
anit wird gegenwärtig eine Gesetzesvorlage von
größter Bedeutung für den Wiederaufbau vor -
bereitet . Sie behandelt eine Volkszählung größ -
len Stils , wie sie in Deutschland bisher über¬
haupt noch nicht durchgeführt wurde . Das
Statistische Reichsamt hegt die Hoffnung , daß
die gesetzgeberischen Vorarbeite » siir den Plan
so rasch gefördert werden können , daß die Zäh -
Ning bis im Juni veröffentlicht werden kann .
Die letzten Zählungen aus den Jahren 1910 und
1018 und später trugen mehr provisorischen
Charakter und konnten in ihren Ergebnissen nur
sehr ungenau sein.

Zimmerbrand . Im Hause I)urkstraße ti brach
heute vormittag ein Zimmerbrand aus , der
durch das Eingreifen der Feuerwehr in weni -
gen Minuten gelöscht werden konnte .

Brände . Am 3 . ds . Mts .. vormittags Ü 'A Uhr ,
entstand in einer Fubrhaltercn in der Oststadt
dadurch ein Brand , daß beim Abfüllen von Ben¬
zin ein Behälter Feuer fing . 111 'öcm ® a :
genschuppeu stehenden zwei Lastkrasi-wagen , zwei
Wagendecken und der Schuppen selbst brannten
leicht an . Die Feuerwache war nach einer ^ a
tinfeit von 20 Minuten Herr der Lage . Die
Höhe des Schadens ist noch nicht bekannt —
Vermutlich durch Wegwerfen eines brennenden
Streichholzes , Zigarren - oder Zig ar etten ,tum-
mels gerieten gestern abend im Kellerichacht
eines Hauses der Waldhornstraße dort lagernde
Papierabfälle in Brand . Der entstandene >-?cha-
den ist gering .

Unfälle . Anläßlich der Deutschlaudsahrt tru -
gen sich drei Unfälle zu : a » der Kreuzung von
Hans -Thoma - nnd Ttesanienstraße fuhr ein
Motorradfahrer gegen eine ^ urnschutzvorrich-
inng und kam zu Fall . Er stürzte gegeu etne
dort stehende 68 Jahre alte Frau und ein v^ r -
jähriges Kind , wodurch auch diese beiden zu Bo -
den geworfen wurden . Das Kind wvrde nicht
verletzt , während die Fran einige Hautabschur -
' ungeu davortrug . — Ecke Kriegs - nnd Hirsch -
straße wurde eine Postbeamtin von einem Mo -
torradfahrer angefahren und zu Boden geivor -
sen , wobei das Vorderrad ans sie fiel . Die Be-
amtin zog sich Verletzungen am rechten Oberarm
zu . — Bei dem Unfall Ecke Kaiser - und Hirsche
straße handelt es sich , wie berichtet , um den
Schlossermeister Retten maier aus Ettlin¬
gen , der übrigens 62 Jahre alt ist - — Beim
Ballspielen sprang am 1 . laufenden Monats in
dcr Hardtstraße ein dreijähriges Kind gegen
das Rad eines vorbeifahrenden Arbeiters , kam
zu Fall und wurde im Gesicht verlebt .

Körperverletzung . In der Nacht zum 1 . März
laufenden Jahres wurde in dcr Altstadt hier
ein Glasermeister , als er sich nach seiner Woh¬
nung begeben wollte , von einem Kostgcberei-
Inhaber , einem Arbeiter und einem Ehaufseur
überfallen und durch Schlagen mit gefährlichen
Werkzeugen erheblich verletzt . Die Täter wur -
den festgenommen .

Chronik der Vereine .
tvr » eralvtts »»»nl « » « des VtilitSrvercius . Avi Zame -

laa abend feiert dcr MilitSrvetein im Saale dcr Braue -
rei Kammerer seine ordentliche Generalverlammlun « ab .Ter 1. Vorsitzende . Professor Ebrct . biet? die Erlchie -
neuen ivillkommen und gedachte des Ablebens der
Reichspräsidenten ! zum ehrenden Gedächtnis eiboben sichdie Erschienenen von den Kihen . gm Anschlich hieran
acdachie man de « TrauertageS für di« im Weltkriege
Gefallenen . Der - chrifisührer erstattete den Berichtüber das abgelansene Relchästsjahr . Der .SassicrSurlmtn « erstattete den Kassenbericht und « ab zurallgemeinen Freude dcr Mitglieder bekannt , dak beidcr Sparkasse wieder ein - sichere Rücklage angelegt sei .Ter Jahresbeitrag wurde aus ft Mark erhöht . Na »Erledigung verschiedener Wünsche ging man , ur Neu -wähl dcr ausscheidenden VorstandLMitgliedcr über Als
I . Vorsitzender wurde Pros . Dr . E I, r c t gewählt . ZuVcrwaltiingeratLmitgl . Buchhalter Barth . PrivatierSrcpver . Lberweichenwärter Mark . Kanzleiassi -stcnt Tebold . QSernnan,sckret «r i>rijz Samber -
ger . Sommeriagcr Springer . Kausmann Wick .Kaminscgermenter Halter . Kausmann Köhler .Architekt H « s s e l ! » w e r t . Kaufmann D « n >ertd .dankte auch Iiomenö dcr Verwaltunge -ratsmnglicder sür das entgegengebrachte Vertrauennnd gab dem Wunsche NiiSdnick . das ! das Hahr 132.' ,dem Verein neue Erfolge bringen möge . —n—

Standrsbuchauszüqe .
, , T ' ttbesäll «. 38. i>cbr : Elsa G i e f i n g e r . ledig , altI » >>ahrc . Lehrmädchen ! Elisabclh Wacker , alt SO I ..Witwe von Johann Wacker . KNblcrmeister . 1 . Mär, !Marie T r e f z g e ? . alt 40 Jahre . Witwe von Medar -dirs ^. rcszc.er . Kanimann : Hilda Kraus , alt I . .Ernst Krane . Eisenbat,mekreiär . 2 . Man :
^ lnabcth . alt 7 Jahre , Vater ^ ose? Gricshaber .T : ?endreher .

Kus SaSen
Tagung des Badischen Zahnärzteorrbandes .
tu . Mannheim , 2 . März . Der Laildcsverbant »

Baden der Zahnärzte Deutschlands hielt am
Samstag und Sonntag hier seine Jahresver -
sammlnng ab, zu deren Beginn zunächst in
einer VorstanöSsitznng verschiedene Verbands -
angelegenheiten besprochen wurden , woraus sich
i*ie Tagungsteilnehmer zu einem geselligen
Beisammensein im Parkhotel versammelten .
Hier wurde zunächst des verstorbenen Reichs-
Präsidenten Ebert gedacht , worauf dcr erste
Vorsitzende des RcichLvcrbandes Dr . Lin -
nert cincn Ucberblick über die Entwicklung
un» Stellung der Zahnärzteschast . vor allem in
Unterscheidung zu den Dentisten gab und eine
reichsrechtliche BernfSregelung sonderte . Am
Sonntag vormittag sahen die Teilnehmer zwei
Filmvorträge aus dem Gebiete der Schulzahu -
pflege und aus einem fachwifsenschafilichen
Spezialgebiet .

Nach der Begrüßung der zu der Tagung er -
schienenen Vertreter der Krankenkassen . der
Aerzteschast und öer Schulen verbreitete sich
Dr . L i ch t wa r ck - Hamburg -Altona über die
Schulzahnpflege . Er teilte mit . daß nach seineu
Feststellungen von ICK) Kuabeu nur 21 und von
100 MWchen nur 32 ein« Zahnbürste hatten ,
daß oft Geschwister oder gar die ganze Familieein und dieselbe Zahnbürste benützten und da -
durch die Gefahr einer Infektion nahe liege.Unter 100 Volköfchülern ermittelte öer Re -

WllMMkM U.EefMhMOW .
Von

med . Alfons Fischer .
Nach dem Vortrag im Hyaicneknrs für die

Lehrerschaft .
Jeder planmäßigen Betätigung , also auch dernrbeit auf dein Gebiete der Gesundheitspflege ,muß eine Klärung der Begriffe vorangehen ,weil Verwirrungen sonst unvermeidbar sind .Man unterscheidet allgemein die individuelle

«persönliche ) Hygiene , welche lehrt , wie sich der
Einzelmensch z ; verhalten hat . um gesund zubleiben , von der öffentlichen Hygiene , welche sichmit den Einflüssen der Umwelt aus die Gesund -
heitöznftände besaßt . Tie UmweUeiufliüse sindin natürliche und kulturelle ( soziale ) zu glie¬dern, ' demgemäß zersällt die öffentliche Hugienein den Teil , der physische Hygiene , und in denTeil , der soziale «kulturelle ) Hygiene zu be -nennen ist.

Unter dein Titel „Gesuudheitsiechi und Ge -
fnndheitSpflicht " faßt der Vortragende eineSumme von Tatsachen und Gedanken zufam -men , deren Unterbreitung sowohl der staats -
bürgerlichen Ausbildung und Betätigung der
Lehrer selbst wie der Weitergabe an die Schü -ler und Schülerinnen dienen soll .

Der Vortragende schilderte nun an der Hand
graphischer Darstellungen , die seinem soebenerschienenen „Grnnori, , der sozialen Hygiene "
entnommen sind «jeder Hörer bekam ein Son -derblatt mit diesen Bildernl . welche ki^ tnr -hygienische Mißstände obwalten . Tic Sterb -ltchkeitslinien lassen erkennen , daß die Frage :
„Währet unser !' eben 70 Jahre uud wen » es
hoch kommt 80 Jahre ?" noch bei weitem nicht,besonders im Hinblick ans die Säuglingsmorta -lität , bejaht werden kann . Es wurde dann ansGrund englischer Zahlenangaben dargelegt , daßdie allgemeine Sterblichkeit und die Schwind -
snchtstcrblichkeit im gleichen Sinne »erianfenwie die Entwicklung der 2? ahrungsmittelprei,eund umgekehrt wie die Entwicklung der '„»ohne.Der Redner legte den Hörern zwei Sätze vor :! . Die Schwindsucht wird vom Tuverkelbazillnserzeugt ! 2 . der Tnberkclbazillnö weicht dembilligeren Brote . Der Kern aller Hygiene istoie Ernährung ? der größte hygienische Fehleri !t die künstliche Verteuerung der Nahrnngs -mittel . Infolge des Mißverhältnisses zwischen
Lohnen und Nahrungsmittelpreiieu sind die
Gesundheitszustände in den unbemittelten
^ olkskreiscn besonders schlecht. Der „Knick im« chicksal der Arbeiter " zeigt iich schon um das40. Lebensjahr ; von dieser Zeit an ist, iintge -kehrt wie in den vorangegangenen Altersklassen ,oie Altersbesetzung der Arbeiter geringer alsdie Altersbesetzung der Wohlhabenderen . DieArbeiter sterben frühzeitiger und werden sriih -zeitiger invalde und leistungsunfähig , wenigerwegen der Schwere der Arbeit als wegen der
mangelhaften Ernährnngsbedinguugcu . Deutsch-laud war einmal ein billiges Land ; seit ISSKiund die HanShaltungskosten im Deutschen Reichncher als in England . Lediglich hierin liegt der<Sruno , warum die Tuberkuloiesterblichkeit beiuns höher als in England ist.
. ttin diese und andere sozialhygieniiche Miß -Nande zu beseitigen , bedarf cd großzügiger^ cafznahmen. Der Vortragende hat bereits 1917,auf einem Kongreß in Berlin gefordert , daßoem dentschen Volke für seine beispiellosentapfer , die es während des Krieges brachte , einneues Recht verliehen ivcrden muß : das Rechtaus Gesundheit . Dazu kann nur ein wir -ningsvolles Gesundheitsr echt führen .

-lie deutsche Gesundheitsaesetzgebung hat sichvorzugsweise ge^ eu die schädlichen Einflüsse dernatürlichen Umwelt gerichtet lJmpfgefetz , Nah -
rungSmittelpolizei . Scuchengesctz) . So not -» cm . . C> . .. r - .■^ . . .

itou) ergänzt wurden , waren , so muß doch be -tont werden , daß es sich hierbei um den Ge-IuiU>hcitsichutz _ der gauzeii Bevölkeruug , alsoauch der Besitzenden , gehandelt hat : aber eswünschen gewesen , daß man mit dem-selben Aiiswand an Geldmitteln auch dort vor -gegangen wäre , wo die Gesundheit lediglich derUnbemittelten bedroht war . Freilich haben die«Gewerbeordnung intd die Sozialversicherung

segensreich gewirkt, ' auck, die neue Reichsver -
fasiuug und das JugeudwohlfahrtSgefetz ge-
währen ein Recht auf Gesundheit , wenn auch
zunächst nur der Jugend . Aver eö kann kein
Zweifel fein , daß das Gefundheitsrechl erheblich
ausgebaut werden mnß .

Das beste Gefimdheits recht würde jedochkeine befriedigenden Zustände zeitigen , wennes an der erforderlichen Gefundlieits Pflicht
fehlt . Was nützen Gesetze ohne Moral ? Das
GesnndheitSrccht könnte ja auch nur bieten , was
die Reichen im allgemeinen schon jetzt besitzen .Aber die Gesundheitszustände der Reichen sinddurchaus nicht immer günstig : ja , oft ist cs
gerade der Reichtum , der zu alkoholischen AuS-
schreitnngen und Geschlechtskrankheiten führt .

Es war ein großer Fehler eines hervor -
ragenden Berliner Hygienikers , als er den Satz
prägte : « Eine Hygiene der oberen Zehntaufeudkenne ich nicht." Wir müssen uns nachdrücklichmit der Hygiene der oberen Zehntausend be-
fassen , nicht nur wegen dieser Klasse selbst , son -
dern weil ihr oft »»hygienisches Verhalten vom
Mittelstand nnd dcr Arbeiterbevölkcrnng törtch-
terweis « nachgeahmt wird . Zntreffend hatE . Reich , ein jetzt zn unrecht nubekaunter
Hygicuikcr , 1870 betont , daß die Gesundheit «-
Verhältnisse erst besser werden können , wen »dcr Mensch „das wilde Tier , den Esel und den
Assen ailsgezogen " haben wird . Bon unten ,aus den breiten Volksmafsen , wird die hygieni -
sche Neugestaltung schwerlich zuerst kommen :wen » die oberen Zehntausend mit gutem Bei -
spiel vorangehen , werden die anderen Volks -
schichten folgen .

Darum mich die Fugend aller Volkskreise zur
Gesnndhcitspflicht erzogen wcrdcn . Hier liegtdie große Bedeutung für die hygienische Be¬
tätigung der Lehrer . Tie Lehrer sollen ins -
besondere folgende Lehren verbreiten : Reinlich -
keit und Sittlichkeit sind die Grundpfeiler aller
Hygiene . Gesundheit ist ein Gut , das man ,wenn man es ererbt hat . crwcrben muß . um es
zu besitzen : Gesundheit kann man nicht in Pillen
zilsammengepreßi in der Apotheke kaufen , uiau
muß sie erringen im Kampfe mit der natür -
licheu und kulturellen Umwelt . Vor allem ist die
Jugend über richtige Grundsätze der Ernäh -
rnng zn unterrichten : Fleisch in entbehrlich und
Alkohol ist schädlich . „Fleisch macht nicht
Fleisch"

, sondern Muskeln sd. h . Fleisch) wer -
ticn nur stark, wenn man sie ausgiebigbenutzt : dazu brauch : man kein Fleisch zu essen ,wenn nur sonst die erforderliche Zahl von Nähr¬werteinheiten dargeboten wird . Wenn Deutsch-
land vom Auslände unabhängig werdeil foll.muß es weniger Fleifch verzehren unb sich mehrvon Pslauzen ernähren : dazu ist die Jugend zuerziehen , aus hygienischen nnd vaterländischenGründen .

Die in der Reichsversafsuua Grundrechte und
Grundpflichten genreiusam behandelt werde » , so
gehören auch Gesundheitsrecht und Gesuudheits -
Pflicht zusammen - Das Bewußtsein des Rechtesauf^ Gesundheit würde in den breiten Volks «
massen erhebend wirken . Aber diese Volksschich -
ten sind zugleich über ihre Gesundheitspflicht zu
belehren . Das Gefnndheitsrccht kostet Geld , das
vor allem aus den Stcuerbeiträgc » der Besitzen -
den entnommen werden muß . Es ist daher nicht
leicht , ein solches Geiundl >eitsrcck,t zn erringen :
aber es wird um so leichter sein , es zu erhalten ,
je mehr die Besitzenden ichen , daß die Unbemit -
telten sich ihrer Gefnndheitspflicht bewußt find .

Um die Schäden der physischen Umwelt zu ver -
hüten , müssen Aerzte mit Berwciltuugsbeamten
und Gesundheitstechnikern zuse. mmenarbeiten .
Gegen die Schäden der kulturellen Umwelten
müssen sich Aerzte mit Politikern und Jugend -
erziehen « vereinigen .

I . F . Roniieau hat in seinem „Emil " geschrie¬ben : . .Tic Hygiene ist weniger eine Wissenschastals eine Tugend "
. Dies Wort '.vollen wir fol¬gendermaßen umwandeln : Die Hygiene ist eine

Wissenschaft , die zum GesundhcitSrecht sührensoll , und sie ist eine Tilgend , zu der die Jugendzu erziehen ist. damit jeder Staatsbürger inZukunft seine Gesnndheitspflicht erfülltDer Vortrag , der vielfach von lebhafter Zu -stimmnng begleitet wurde , fand am Schlußreichen Beimll .

ferent 69 mit schlechten Zähnen und inter 100
Fortbildnngsschülern waren nahezu sämtliche
zabnleidend . Der Rcidner empfahl die Ei » ,
fllhrung von Vorträgen , in denen in den
Schulen aus die Notwendigkeit einer aeregclten
^ hnpflege aufmerksam gemacht wird .

In einem zweiten im Verlans öcr Tagung
gehaltenen Vortrag sprach Privatdozent Dr .
Airion über öie Herstellung von rostfreien
StMplatten . Beide Vorträge fanden lebhaften
Beifall .

dz . Rastatt , 3 . März . Die Gewerbeaus -
st e l l u n g findet nun bestimmt vom 20. Juni
bis 13. Juli hier statt . Nebe» dem Schlox -
gebände wird noch eine Halle für den AuSstel-
lungszweck hergerichtet werden . Die zum TcU
bereits getroffenen Vorbereitungen lassen aufein gutes Gelingen dcr Veranstaltnng schlie -
ßen . Dem Ehrenansschnß gehören neben hieß -
gen Persönlichkeiten auch solche von Karlsruhe
und anderen Städten an .H . Baden - Bade « , 3. März . Ter Gewerbe -
Verein Badcn -Badcn , eine der angesehensten
handwerklichen Korporationen unserer Stadt ,besteht iiunmehr fünfzig Jahre und kann
somit die Feier seines goldenen Jubiläums
begehen . Seine 30. Generalversammlung hielt
er im Restaurant „Löwenbräu " ab, die der'
Vorsitzende, Stadtverordneter uud Tapezier -
lneister Karl S a n t e r , mit herzlichen Be -
grüßnngsworten an die Anwesenden eröffnete .
Nach Erstattung des umfangreichen Geschäfts-
berichtes und des Kassenberichtes konnte der
Rechnungsprüfer feststellen, daß die Kafsenfüh-
rung eine gute sei und zu Beanstandungen
keinen Anlaß gebe . Der Vorsitzende sprach
namens der Mitglieder den Dank für die Be -
richte aus nnd wies darauf hin , daß der Verein
auf eine 50jährige Tätigkeit zurückblicken könne,
die reich an Arbeit , aber auch an Erfolgen fei .
Eine größere Jubiläumsfeier werde der
Verein noch in diesem Jahre veranstalten , die
Anlaß geben werde , das Wirken des Vereins
feit feinem Bestehen zu würdigen . Die Mittci -
lung wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen .
Bei den nun folgenden Vorstandswahlen erklär -
ten die Herren Sanier und S p i l g e r szwei-
ter Vorstand ) , daß sie nicht mehr in der Lage
seien , eine Wiederwahl anzunehmen . Daraus
wurden Architekt Becker zum ersten und
Schretnermeister Müller - Lichtental zum
zweiten Vorstand gewählt , zum Schriftführer
Herr Neuerer und zum Rechner Herr
S ch i f f h a n e r . Hierauf konnte die Verfamin -
lung nach Besprechung verschiedener Angelegen -
heiten , besonders des Themas Gewerbeschule ,
geschlossen werde ».

dz . Ruft «Amt Lahr ) , 3. März . Hier brach
nachts gegen 2 Uhr in der Schmiedestraße im
Anwesen des Zigarrensabrikante » Karl Strie -
ger Feuer aus . Abgebrannt ist die Zigar -
renfabrik und ein Tabakschopf. Das Wohn - nnd
die Oekonomiegebände blieben unversehrt . Dte
Gebäude und Fahrnisse sind versichert. Durch
das rasche Eingreifen der hiesigen Feuerwehr
konnte ei» Ucbergreise » des Brandes auf die
Nachbargebäude vermieden wcrdcn . Der Scha-
den ist sehr beträchtlich . Man nimmt alS ziem¬
lich sicher Brandstiftung an .

(k . Mosbach , 3. März . Im Zementwerk zu
Diedersheim wurde dieser Tage der Zement -
arbeiter S ch w a b , ein langjähriger Arbeiter
de» Werkes , als er unter dem Fahrstuhl stand
nnd dieser von oben herunterkam , schwer am
Kopf verletzt . Kurz darauf geriet der
70jährige Arbeiter Barth aus Neckarelz in
die Transmission , als er die Anlage ölen wollte .
Ihm wurden beide Beine und ein Arm abgeris -
sen . Ins Heidelberger KrankenhanS gebracht,starb er alsbald .

dz. Frciburg , 3. März . Zur Förderung des
W o h n >! n g s b a u e S — allgemeine Privat -
bantätigkeii nnd Kleinwohnnngsbau — werden
für das Rechnungsjahr INS Maßnahmen mit
einem Aufwand von 3W0 «XX> Mark in Aussicht
genommen . Ihre Durchführung wird schritt-
«veisc in dem Ausmaße erfolgen , als i>ie Auf -
bringnug der erforderlichen Mittel gesichert er -
scheint . Um eine alsbaldige , teilweise Jnap -
griffnahme der Bauarbeiten zu ermöglich ? » ,werden unter Vorgriff auf den Ertrag der Ge -
bäudesondersteuer siir 1SZZ und auf die für den
Kleinwohnungsbau zu überweisenden Landes -
mittel nsm . 1600 000 Mark bcrcit gestellt.

cZz. Kenzingen , 3 . März . SiunStag früh brach
in dem landwirtschaftlichen Maschineulager de^
Josef Reiner ein Brand aus , der so ra >«l>um sich griff , daß das Lager in kurzer Zeit
völlig vernichtet war . Glücklicherweise konnte
trotz des heftigen Windes das Uebergreifcn des
Feuers auf das stark gefährdete Wohnhaus ver -
hütet werden . Dein Brande fielen landwlrt -
schaftliche Maschinen im Werte von 12 000 .äzum Opfer . Auch der Gebäudeschadeu ist sehrbeträchtlich.

Aus der Pfalz.
- März . Anläßlich ihrerin Mannheim stattfindenden Tagung unter -nahmen am vorigen Samstag die Direktoren
« . Südwcstdeutschen Straßenbahnen dreu?l Ufering i » die Haardt und nach Bad Dürk -

i? ' . "r ' cr land in der Halle des Dienst »gebaudes der Rhein -Haardtbahn eine Ehrungdes Direktors dcr Mannheim —Lndwigshafener
Straßenbahn Ottokar L ö w i t statt , der sein
^ jähriges Dicnstjubiläum begeht . Nachdem dieBeamten und Angestellten mehrere Chorlieder
vorgetragen , überreichte Betrtebösekretär T u k-
k i n g einen mit Rosen geschmückten und mit
kostbaren IgZler Dürkheim « Flaschenweinen
gefüllten Korb . Die Gäste unternahmen sodanneinen Rundgang durch Bad Dürkheim , worausim Parkhotel die Tafel stattfand . Direktor Lö-wit untersteht anch die Oberrheinische Bahn , wie
er anch der Erbauer der Rhein —Haardtbahu ist.

Imsweiler . 3 . März . Beim Rangieren des
planmäßigen Güterzuges sprang plötzlich ein
Wagen aus dem Geleise und riß die
Zunge einer Weiche ab . Der Wagen bohrte
sich bis zur Achse in den Sandboden ein . Sacl
oder Personenschaden entstand nicht . Eine
Hilfsmannschast macht« das Geleise wieder frei .

Karl Lang KaiicratraB « 167 I.
Telefon 1073

(Salamander Schuhha us ) Üavier -Separaturen u . Stimmungen durcti zuverlässige FachleuU ,
Reelle Preise .
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INDUSTRIE - UND HANDEL «S- ZEITUNG
Die Krediinot in Schiffahrt

und Schiffbau .
Als Anfang Februar die Nachricht durch die

Zeitungen ging , das; für die deutschen Seeschiffs -
werften durch das Reich um,angleiche Kredite ,
die in einer Höhe bis zn 50 Prozent der Neubau -
kosten aegeben werden können , bewilligt worden
seien , hat die deutsche Binnenschiffahrt sich nnt
Recht beklagt , dah sie in der Kreditfrage recht
stiefmütterlich behandelt worden sei , was um so
mehr zu bedauern ist . als ihr . vor allem der
Rheinschiffahrt , in der letzten Zeit un -

gleich höhere Lasten zu tragen zugemutet worden
ist . als der Seeschisfahrt , die von der Schists -
abgäbe auf Reparationskonto ab , keine anorma -
len Leistungen mehr hat vollbringen müssen .

Die Enttäuschung muhte aber auch aus allge -
meinen volkswirtschaftlichen Gründen einen be-
merkenswerten Eindruck machen . Denn es ist
bekannt , dah nachgerade nirgendwo wohl die
Ueberfremdungsgefahr eine solche Gefahr zu
werden beginnt , als nachgerade in der dentichen
Binnenschisfahrt und hier wiederum besonders
in der Rheinschiffahrt . Durch die katastrophale
Lage des Frachtenmarktes , der seit Wochen schon
für die meisten Schiffs - und Schleppbootbentzer
eine rentable Beschäftigung nicht mehr zulaßt ,
durch die Hinauszögerung der Zahlungen , die
das Reich als Ersatz der Ruhrschäden immer
noch , oder erst zu einem geringen Brnchteil ge¬
leistet hat , endlich dnrch die auch in der Binnen -
schiffahrt stark herrschende Knappheit an Kapital
und flüssigen » Mitteln ist eine Kalamität in der
Binnenschiffahrt entstanden , die schon für meh -
rere Firmen znm Ruin geworden wäre , wenn
nicht wieder die Hoffnung auf Hilfe seitens des
Reiches die Aufnahme neuer Verbindlichkeiten
gerechtfertigt hätte erscheinen lassen .

In der Rheinschiffahrt besonders hat die Lage
durch Beschlagnahme von Schiffen und Lade - Ein -
richtnng , durch zwangsweises Fahren , durch das
fast einjährige Stilliegen während der Zeit des
passiven Widerstandes , nicht zum wenigsten aber
auch durch den zermürbenden Kampf gegen eine
sich heute im auherordentlichen Maße sich breit
machende Konkurrenz , immer mehr zugespitzt .
Die ausländischen Reedereien führen diesen
Kampf mit Unterstützung ihrer Regierung mit
allen Mitteln , wie besonders die französische
Rheinschiffahrt arbeitet ist jedem Fachmanne be-
kannt . Zu beachten ist ferner , dah im Gegen -
fatz zu der Seeschiffahrt die in der Binnenschiff -
fahrt aus Reparationskonto abgelieferten Schiffe
nicht aufgelegt worden sind , sondern heute trotz
des Tonnageüberflusses Deutschlands in seinem
Gebiet eine unliebsame Konkurrenz machen .
Frankreich und die Tschechoslowakei , die als Ab *
lieserftaaten hauptsächlich in Betracht kommen ,
können , da die Kohlen überdies meist noch ans
Konto der Reparationen zu liefern sind , fahren
heute noch zn Sützeu , die dem deutschen Schiffer
vollkommen die Existenz untergraben müssen .

Nichtsdestoweniger würde in normalen Zeiten ,
bei normaler Lage des Frachtenmarktes diese
Konkurrenz noch in Kauf zu nehmen fein , zumal
ja die Erhaltung des fremden Materials nicht
Sache des Deutschen Reiches ist . die Nachbar -
staaten aber in diesem Punkte bisher vollkom¬
men versagt haben , so daß eiu Abflauen dieser
Konkurrenz in absehbarer Zeit nicht als aus -
geschlossen erscheint . Aedoch erfordert audj das
deutsche Schiffsmaterial dringend
eine Erneuer n ng unter Uebcrholung
bczw . Ausscheidung . Es ist mit Ausnahme der
groben Sckiffahrtskonzerne wohl keinem heute
möglich , anch nur die dringendsten Reparaturen
an seinem Schiffpark vornehmen zu lassen . Die
Aufnahme von Krediten für diese Zwecke und
auch für Neubauten ist der deutschen Binnen -
schiffahrt fehr erschwert . Die eigentlich „zustän¬
digen " Kreditgeber wären ja die deutschen
S ch i f f s b e l e i h i n st i t u t e . Aber deren Ka -
pital ist durch die Inflationszeit vernichtet und da
sie nicht , wie etwa die Großbanken , die Mittel in
der Hand hatten , es zu erneuern , sind sie heute
»u keiner Hilfeleistung mehr imstande . Die drei
in Frage kommenden deutschen Schiffshnpothe -
kendanken haben sich demgemäß schon mit ent -
brechenden Schritten an die Regierung gewandt ,
fanden allerdings bei den amtlichen Stellen kein
Entgegenkommen . Bielmehr ist die Binnen -
schiffahrt einzig und allein auf die unter schweren
Bedingungen nur erhältlichen Kredite ans dem
Auslände angewiesen . Wie ernst die Lage hier
ist . geht aus einer Zuschrift hervor , die aus Krei -
sen der deutschen Schiffsbeleihanstalten stammen .
Es heißt da u . a . :

„Die drei deutschen Schisssbeleihunftsbanren haben
burch die Wirkung der Inflation ihr ZZermöaen fast
restlos verloren . Ganz besonders aber infolge der
bestehenden staatlichen Borschriften . Boransaehen
miifctc also zunächst einmal der Wiederaufbau der
deutschen Schissshypolhekenbanken . Diese können sich
bei einer Kapitalerhöhung nur an die interessierten
i^rvnschisiahriskreise wenden . Diese Reedereien und
Wersten sind aber aar nicht in der Laae , irgendwelche
Mtiiel zur Uebernahme von Aktien freizumachen . Es
wäre also Pflicht der staatlichen bezw . RetchSstellen ,
die Tchisssbeleihunpsbanken , die seinerzeit unter
Mitwirkung der verschiedenen staatlichen Stellen „e-
gründet worden sind, bei ihrem Wiederaufbau zu un -
terstüyen , allein schon aus nationalem Interesse , denn
die Unmöglichkeit , von den deutschen Schissshnpo -
thekenbanken Darlehen zu erhalten , wird in verstärk -
tem Maße deutsche Reeder an ausländische Geldgeber
verweisen , so daß wieder die Gefahr der Abhängig -
keit der deutschen Schiffahrt in den Vordergrund tritt .
Und ein weiterer wichtiger Grund läßt eine staatliche
Unterstützung deutscher Schifsskreditbanken besonders
dringlich erscheinen . Die deutschen Binnenschiffahrt ?»
werften erhalten keine Au ' träge mehr für Neubauten ,
weil die deutschen Kreditinstitute keine Hypotheken
beschaffen können . Hierdurch werden viele Aufträge
iür Neubau von Hahrzcuncn nach Holland gegeben ,
weil die holländischen Werften mit direkter ober in -
direkter staatlicher Hilfe die Finanzierung der Bauten
gewährleisten ."

Es ist bekannt , daß in den letzten Jahren fast
80 Prozent sämtlicher Schiffsnenbanten für den
Rhein und seine Kanäle ans holländischen Werf -
ten gebaut worden sind und nur in diesem Falle
und wenn die Kähne unter holländischer Flagge
fahren , werden von den holländischen Schiffs -
Hypothekenbanken 50 60 Prozent des Wertes
als Hypothek ? gegeben .

Als weitere dauernde Schädigung der deut -
scheu Volkswirtschaft tritt noch hinzu , daß diese
Schiffe Deutscher vielfach in neu gegründete hol -
ländifche Gesellschaften übergeführt werden , wo -
durch natürlich die Steuern aus dem Betrieb
der Fahrzeuge für Teutschland verloren gehen .
Auf diese Weise find die holländischen Werften
gut beschäftigt , währe « d die deutschen Werften
sich zur umfangreichst » Arbeiterentlassung genö -
tigt sehen werden , was für die Erwerbslosen -
fürforge eine weitere Belastung bedeuten würde .
Versetzt man die deutschen Schiffsbeleihnngs -
banken in die Lage , der Binnenschiffahrt die so
nötigen Kredite zu beschaffen , so könnte auf die -
fem Wege eine wirkungsvolle Gegenmaßnahme
gegen die holländische Konkurrenz geschaffen
werden . Eine Unterstützung hätte aber nur dann
praktischen Wert , wenn die Hypotheken zu einem
wesentlich billigeren Zinsfuß gegeben werden
könnten , als dies in Holland der Fall ist , wo
augenblicklich 604 —7 Prozent pro Jahr berechnet
werden .

Die deutsche Binnenschiffahrt ist am Ende
ihrer Kraft angelangt . Ein weiteres abweisen -
des Verhalten der Regierungsstellen wird von
den ernstesten Folgen für das ganze Gewerbe
begleitet sein . Besonders aber die Rheinschiff -
fahrt , die jahrelang für das Reich die größten
Lasten zn tragen gut genug war . glaubt heute
auf eine entsprechende Berücksichtigung ihrer
Wünsche berechtigte Hoffnung fetzen zu dürfen .
Während aus allen Seiten Wiederaufbanpro -
gramme in die Tat umgesetzt werden , läßt man
sie im Stich und gibt ihr nicht einmal für ihre
erlittenen Schäden Vergütungen in angemef -
fener Höhe , untergräbt vielmehr ihre Existenz ,
so daß auf dem Rhein , den man immer als
wertvolles Eigentum des deutschen Volkes preist ,
fremde Nationen sich breit machen und die deut -
sche Schiffahrt in jeder Richtnng schädigen . Die
Hilfe durch das Reich darf nicht bei den für die
nächsten Tage in Aussicht genommenen Zahlungen
für die Verluste während des passiven Widerstan -
des Halt machen . Wenn die deutsche Rheinschisfahrt
wieder die ihr gebührende Stellung einnehmen
soll , wenn die deutschen Werften wieder mit den
ausländischen Erzeugnissen konkurrieren sollen ,
wenn endlich der deutsche Schiffspark wieder
vorbildlich und einwandfrei arbeiten soll , dann
muß diese Hilfe bald komme » . Die Existenz
nicht nur der unmittelbar an der Schiffahrt Be -
teiligten hängt davon ab , sondern auch die Exi -
stenz unzähliger mittelbarer von ihr ernährten
Gewerbe .

Wirischafiliche Rundschau .
Haufwerke Füsseu - Jmmenstadt A .-G . in Füs -

sc«. Die Gesellschaft verteilt aus einem Rein -
gewinn von 797 953 M eine Dividende von
3 'A Jl auf die Stammaktien und Genutzscheine .
Sodann wird der Umtausch der Geuußscheiue in
Stammaktien im Verhältnis 16 : 1 angeboten ,
( © ig . Drahtmeldg .)

« crcin . Könige - und Laurahütte A .-G . für
Bcrgban und Hüttenbetrieb . Berlin . Die A .B .
vom 3. März genehmigte einstimmig den Bor -
schlag der Verwaltung , die auf polnischem Bo -
den befindlichen Anlagen der Gesellschaft in eine
neu zu gründende polnische Aktie nge -
f e l l f ch a f t einzubringen und von der Betei -
ligung an der neuen Gesellschaft einen Teil
an den polnischen Staat zur Abgeltung für
Stenern , Stempel usw . zu überlassen . Weitere
Mitteilungen wurden nicht gemacht . ( Eigene
Drahtmeld .f

AusfnhrmSgilchkcite « . Tschechoslowakei : Wie
wir hören , vergibt die LandeSversichernngsanslalt
für Arbeiter in der Slowakei am 15 . März die Lie -
fcrung umfangreicher Mengen Heilmittel , Verband -
stoff und Watte . Das Eisenbahnmtnisterium in Prag
vergibt die Lieferung von 619li Kappen für Unter¬
beamte . 400 Kappen für Kanzleiangestellte der Zen -
trale und 37 020 Kappen für Angestellte am 24 . März .
Daö Ministerium für nationale Verteidigung vergibt
am 18 . Mörz die Lieferung von Automobil - und
Flugöl , sowie von Karbid . Das Handelsministerium
vergibt am 81 . März die Lieferung von 2605 Meter
dunkelblauem Stoff für Anzüge . Die Direktion der
Siaatsbahn in Königgrätz veraibi die Lieferung vrn
Eisenwaren . Mesfingwaren , Roheisen , Abgüsse aus
«Gußeisen und Temperguß , Warenbestandteile aus
Eisen und Stahl am 16 . März . Das Referat für
öffentliche Arbeiten in Preßburg vergibt am 80 . Mai
die Ausarbeitung von Plänen eines staatlichen Han -
delsbaueS in Prcßbnrg . Das Eisenbahnministerium
in Prag vergibt am 20. März die Lieferung von Lein -
wand und Futterstoffen . Das Post - und Telegraphen -
Ministerium in Prag vergibt am 17 . März die Liese -
rung von Futter und Stoffen für Mäntel der Be -
amten und Postangestellten , das Handelsministerium
in Prag vergibt am 14 . März die Lieferung
von 108!) ArbeitSkleidern für Handwerker . 198
Ledergamaschen , 585 Antobrillen , 85 Paar Ledcrhand -
schuhe und am 21 . März die Lieferung von 5470 lan -
gen Pelzen , 5010 kurzen Pelzen und 5720 Wollmützen .

Litauen : die litauische Postverwaltnng Ichreibt
die Lieferung von drei vierachsigen PostwaagonS ans .
Die Eifenbabnverwaltnng in Kowno Ichreibt die Lie -
fcrung von 2500 Kg . verzinktem Stachelsrabt . Eilen -
draht , Stabldrahtfeil , Milchglasaarnituren für Wei -
chenlaternen . Weichenlaternen , Ablenkunasrollen , un¬
terirdische Drabtführnng in BlechkanSlen . Berbin -
dunaSstangen für einfache Weichen , Reichenriegel »
kurbel mit Drabtznaüberwachnng , sowie Verschluß -
stücke aus . Bietunaskantion 10 Prozent .

Lettland : Die Arsennlverwaltnng in Riga
schreibt für den 17 . März die Lieferung von schräg
stellbaren Erzenterziehprefken , Revolverbänken . Näh¬
maschinen für Sattlerarbeiten mit Elektromotor ,
Schleilmafchinen , Elektromotor « und aewöbnliche Er -
zenterprefsen aus . Beteiligunaskantion 10 Prozent .
Wettbewerbs - und technische Bestimmungen gegen
5 Sani pro Boaen erhältlich vom Wirtschaftsteil des
Arsenals in Riga .

Griechenland : Wie wir erfahren , beabsichtigt
die St >-aßenbabngescllrcha ! t Athen eine aroßzügige
Dnrchsübrung der Ele îrlfiziernng der Athenischen
Straßenbahn . Die GelcUschaft bat für diele Zwecke
einen Kredit von 2 Millionen Pfund Sterling ans -
genommen nnd da anch ein erheblicher ? cil des Ma -
terials in Enaland bezoaen wenden dürfte , so sind
doch die Auflichten kür deutle Lieferungen nicht un -
günstig . — Die Kommission kür Regierunnslieierun -
gen Udos Stadion 10 vergibt am 15 . April die Ein -
richtnng einer Tclepbonzcntrale für Athen . Die
näheren Bedingunnen befinden sich im arlechischcn
Amtsblatt , dgs bei den griechischen Interesfenvertre -
tunacn in Deutschland einaesebe » werden kann . —
Ferner besteht seitens der ariechischen Reaiernng leb -
baltere N ^chsra -' e für Flüchtlino -iw ^sins'-iiiskr , die >
zum Teil aus Holz , Zementstein , Backstein oder

Schlackensteinen mit Holz hergestellt werden können .
Wir sind aus Wunsch bereit , Firmen , die solche Bau -
ten übernehmen wollen , die entsprechenden Verbin -
dungsanfchriften bekannt zu geben .

Deutscher Gas - nnd Siederöhrenverband . Die Ver -
Handlungen zur Gründung eines Deutschen GaS - und
Siederöhrenverbandes sind nunmehr zum Abschluß
gelangt . Das Snndi ^at hat seine Tätigkeit am 1.
März ausgenommen . Der Sitz befindet sich in Düssel -
dorf .

Banken
Zinserhöhnna der Bank von England . Als

Folge der Erhebung des Neum ' rker Zinssatzes
hat die Bank of Enaland gestern eine Erhöhung
ihres Zinsfußes aus VA bis 5K Prozent ange¬
kündigt . Der Bankdiskont wird voraussichtlich
ab Donnerstag von 4 auf 5 Prozent erhöht wer¬
den .

Als weitere Maßnahme zur Stützung der eng -
lischen Währung wird gegenwärtig durch die
Neunorker Bundesbank ein Plan geprüft , wo -
nach der Bank von England eine Anleihe von
50 Mill . Dollar gewährt werden soll , um Eng -
land zu gestatten , die Goldwährung wieder ein -
zuführen . Ferner ist eine Ergän - nnasanleibe
von 25 bis 50 Mill . Dollar je nach Bedürfnis
vorgesehen , die bestimmt wäre , im ftalle einer
Sterlingsbaisse zur Wiederherstellung der Gold -
Parität verwendet zu werden .

Bankhaus G . S . Keller 's Söhne , Stuttgart . Nach-
dem die Deutsche Bank infolge der Verschmel -
znng mit der Württcmbcrgischen Vereinsbank nun -
mehr in Württemberg vertreten ist , mt ^ t ank l^ rnnd
freundschgftlichen UebercinkommenS ihre bisherige
kommgnditarische Beteiligung an der Firma G . H.
Keller 's Söhne in Stuttgart aufgegeben . Die Ge -
fchästZbeziehnngen sollen aber weiter ausrecht erhal -
ten bleiben . <Eig . Drahtmeldg .j

Au « Baden
Löwenbrancrei Louis Sinner A .-G ., Freiburg i . B .

In der Eröffnungsbilanz per 1. Januar 1024 tritt
ein Aktienkapital von 80» 000 Mark in Erscheinung ,
während die Liegenschaften und Immobilien lBrane -
rei , Mälzerei und Hänfer > mit insgesamt 880 000
Mark zu Buch stehen . Der Reingewinn per 81. Aug .
1924 betraut 7818 Mark , die nach Beschluß der G .V .
vom 28. Februar auf neue Rechnung vorgetragen
werden . Die Gesellschaft wird künftig nach dem Vor -
gang der Mehrzahl der Brauereien ihr Geschäftsjahr
vom 1. Oktober bis 30. September laufen lassen , wo -
nach das Geschäftsjahr 1924/25 einen Zeitraum von
18 Monaten umfassen wird . Die Firma wird küns-
tig die Bezeichnung „Löwenbrancrei A . - G.
F r e i b u r g i. Br ." führen . In den Anfsichtsrat
wurde Komincrzienrat Schuster von der Rheinischen
Kreditbank neugewählt .

Märkte
Elck -Berlin , 3 . März . (Eig . Drahtmeldg .)

trolytknpser 138,25.
Pfälzische Weinversteigerungeu . Freinsheim ,

2. März . Die Bereinigten WeinbergSbesitzer Weisen -
heim am Berg hielten heute dahier eine Versteige -
rung von 1021er , 1928er und 1924er Qualität ^- und
Konsnmwcinen ab . Der Besuch war müßig und es
konnte sich keine erhebliche Kauflust entwickeln , da die
gebotenen Preise den Eignern nicht befriedigend er -
schienen . So mußten von den 27 ausgebotenen Num -
mern 17 zurückgezogen werde «. Zum Ausgebot ka -
men 80 000 Liter 1924er Weißweine , 4000 Liter 1924er
Portugiese ! Weißkelterung , 18 200 Liter 1923er Weiß -
wetne und 1400 Flaschen 1921er Flaschenweine . Es
kosteten die 1000 Liter bezw . Flasche : 1923er Weiß -
weine : Oberst . Leistadt » Weg 640 M, Stetnseld -600
■H, Herxheimcr 660 . H, Herxheimer Felsenbein 780 .H.
1924er Portugieser . Weißkelterung wurde für Auge -
bot von 895 M nicht abgegeben . 1024er Weißweine :
Mittelgeiuann 580 M, Leistadt « Höhe 620 .K, Stein -
feld mit Riesling 640 . U, Hängel Riesling 650 ,U,
Kallstädter Weg 600 M, Hasenze >lle 640 Jl . 1921er
Flaschenweine : Bei einem Gebot von 1,20 M die Fla¬
sche wurden die angesetzten Nummern zurückgezogen .
Die 1923er Weißweine erzielten Durchschnittspreise
von 669 Jl . Zusammen 7562 Jl . Die 1924er Weiß¬
weine erreichte » Durchschnittspreise von 625 ,ä . Zu¬
sammen 6698 X Gesamterlös 15 000 Jl .

Börsen
Berlin , 3. März . Wegen der Trauerfeierlich -

leiten für den verstorbenen Reichspräsidenten
bleibt die Berliner Börse nach einem Beschluß
des Börsenvorstandes am Mittwoch , den 4 . März
für jeden Verkehr geschloffen .

Maßnahmen der italienischen Regierung gegen
die Börsenspekulation . Die italienische Regie -
rung hat Maßnahmen ergriffen , um die ins
Maßlose angewachsene Börsenspekulation zu un -
terbinden . Durch Regierungserlaß dürfen vom
2 . März an Wechselagenten keine Aufträge mehr
für Kunden ausführen , wenn nicht ein Viertel
des Wertes der gehandelten Titel hinterlegt
wird . Von dieser Beschränkung werden die
Staatstitel nicht betroffen . Die in Ausarbei -
tung begriffene Regierungsmaßnahme befpränkt
sich auf die Devisenspekulation . Die Maßnahme
wird von den Blättern angesichts der Tatsache
begrüßt , daß die Spekulation an den italieni -
schen Börsen in den letzten Wochen einen be-
ängstigenden Umfang angenommen hat . Leute
aller Klassen begannen angesichts der letzten
Hausse zu spekulieren , um leicht Gewinne zu er -
zielen . Au der Mailänder Börse war das Ge -
dränge so groß , daß der Zutritt beschränkt wer -
den mußte . Die Blätter glauben auch , daß die
letzte Hausse nur durch eine maßlose Sveku -
lation entstanden sei , die einsichtsvolle Finanz -
kreise zu beunruhigen begann . Die leichte Flüs -
figkeii des Geldes und der Umstand , daß die
Wechfelagenten gegen Hingabe der Gewinn - und
Verlnstdifferenzen auch für den Mittelstand
Börfenoperattonen einführten , haben zu dem
Einschreiten des Staates gegen ein Umsichgreifen
des Uebels geführt .

Gleichzeitig mit dem Erlaß zur Einschränkung
der Effektenfpekulation hat die Regierung Ver -
fügungen zur U e b e r w a ch u n g des D e v i -
sen Handels erlassen . Das bezügliche Dekret
lautet : 1 . Die Wechselagenten dürfen auf eige -

»nen Namen keine Devisengeschäfte mehr vor -
nehmen . Die Notierung der Devisen auf der
gmtlichen Knrsliste kann nur durch die doppelte
Erklärung des Käufers und Verkäufers erfol -
gen . 2 . An Stelle des jetzt vorgeschriebenen , ge-
stempelten Operationszettels müssen die Wechsel -
agenten alle ihre Geschäfte chronoloajsch auf
einem einzigen gestempelten Journal vcrzeich -

nen . 3 . Unter Abänderung des Art . 3 des Ge -
fetzes vom 10 . Juni 1921 wird das Nationalinsti¬
tut für ausländische Devisen ermächtigt , von den
Banken und den sich mit Devisenhandel befassen -
den Bankgeschäften die tägliche Mitteilung ihrer
Käufe und Verkäufe von Devisen zu verlangen
und ebenso von den Wechfelagenten die Mittei -
lnng jeder Devisenoperation , die mit Banken
und Bankfirmen ausgeführt wurden .

Frankfurt a . M ., 8. März . Die Börse zeigt auchheute das gleiche Bild wie in den letzten Tagen .
Kaufaufträge lagen nicht vor , aber Glattstcllnngcnwerden weiter vorgenommen . Alles spielt sich jedochim allcrcngsten Rahmen ab, so daß die Kurseinbnßen
nicht erheblich sind und nur in den seltensten Fällen
Ä " Kursverlust von 1—2 Prozent festzustellen ist.Dem Anleibemarkt gegenüber war im weiteren Ver -
laufe der Börse etwas größers Interesse vorhanden .Der erste Kurs für Kriegsanleihe wurde mit 0,66,'
genannt . t

war alles still . Man nannte :
Api 1,8 . Becker Stahl 1,8, Becker Kohle 7,1 , Ben ,Motoren 5»/s, Entreprife 21,50 , Gromag o isVA
Krügersball 12 , Rastatter Waggon 5,6, Ufa 33/8, crel .
Divid ? " ?'?.

Auf dem Devisenmarkt hat der französische
Franken einen neuen Kurssturz erlitten ,
Paris gegen London 94,85.

Berliner Schwankun ^skurse
vom 3 März

Tarken B . II
dfo olloM

4 1'2 1914 Ungarn
4% un? ftoldr
40/o a . Kronenr
Mazedonier . .
Pcbanfnncbahn
Baltimore . .
Kanada . . . .
TT.-Ajner . Paket
Nordd Lloyd
Rerl. Handels ?
Commerzb .Akt .
Darmst .Bank .
Deutsche Bank
Diskonto Ges .
Dresdner Bank
Mitield . Credit .
Oest .Kreditakt . ,Wiener Bankv I
Bochum ftußst .
Buderus . . . .
Dtsch . Luxemb .
Helsenkirchen .
Harpener . .
KlAcknerwerhe
Lanrahnt .te . .
Mannesmann
Oberbedarf . .

Anfang : Schluß
3 . 3 2 3

9 40
10 .35

8 6n
9 50
1 55

9 40 ,
10 37

8 50
y 50i
775

13 00 I 12 00
j .70 4 80

| 4140
96 50 97 1.2

4 0 "» 4 0^
157 50 153 .50

6 25 1 6 25
13 50 j 13 50

131 00130 75
123 00 123 25
113 25113 25

2 00 2 00
3:5?

86 50
17 70
78 00
8737
143 00
58 00

2 10
65 .25
1030

950
6 35

87 00
17 90
78 25
87 00
144 00
58 60

7 00
65 85
1070

Oherschl Ina .
Phönix . . .
Rheinstahl . ,
Ripbeck Montan
Salzdetfurth
Weste reerein
Kadisohe Anilin
Ohern . Oriesh
Dynamit Vobel
Hfichfit Karbw
Rhenania
A.-E.-G
EI . Lieferungen
Licht und Kraft
Felten -Cruille ,f-ahmeyer . .
Schlickert . . .
siem . u . Halske
Daimler . . .
Karlsruher . .
Krauß . . . .
Deutsch .; .isenh .
Hirsoh -Knpfer
Rheinmetall
Zeltet . Waldhot
Ph .Holzmann .
Iunshans . . .
N' eu-Ouinea . .
Otavi . . .

Antans
3. 3

10 60
69 25
56 25
45 25
51 50
" 3 00
99 50
25 25
1? 30
25 80

575
11 60

1H2 25
7 80

48 .25
12 60
65 50
76 75

5 .80
2 .60
3 .90
575 IX

12 90

30 25

Oevssen .
w Berlin , 3 Mfirz

Geldkurs

Buenos -Aires 1 Pes .
jepan 1 Yen .
Konstantinope ! 1 türk . Pf .
I ôndon 1 Pf .
New - York 1 D .
Rio de Janeiro 1 Milreis .
Amsterd -Rottenl . 100 G .
Athen 100 Drarhni .
Brüssel - Antwerp . 100 Fr .
I >an * ig iOO Quid .
Helsingfor » 100 finn . M
Italien
JtiRoslavien
Kopenhagen

100 Lira
100 Dinar

100 Kr .
Lissab .-Oporto 100 Bscudo
Oslo 100 Kr .
Paris 100 Krcs .
Prag 100 Kr .
Schweiz 100 Frcs .
Sofia 100 I .eva
Spanien 100 Pes .'■*tnckh -Gothcnb Inn Kr .
Budapest 100 000 Kr .
Wien

Neuyork .
London . . .
Paris . . . .
Brüssel . . .
Italien . . .
Madrid . . >
Holland . .
Stockholm .
Oslo . . . . .
Kopenhagen
Prag . .
Deutschland
Wien . , .
Budapest
Agram . . . .
Sofia
Bukarest . . .
Warschao -
Helsingfirs
Kenstantinopel
Athen . . . .
Buenos Aires

80 64
.3 .055
5933

113 .04
578

59 -13

Zuschlag
ftlr Brief

kurs
+ 0.0C4
+ OOC4
+ 0 .01
+ 0.05
+ 0 .01
+ 0 .002
+ 042
+ 0 .02
+ 0 .06
+ 0.20
+ 0 .04
mt
+ 018
+ 0 .04

+ 0 .04
+ 0 .20
+ 0 .01
+ 0 .14
+ 0 .28
+ 0 .02
+ —

V

w Zürich , 3 März
2. März
52025

24 .79
26 95
26 20
21 00
73 .80

20825
14025

79 25
92 95
1545

123 90

8f
830
3 77
2 .55

100 25
13 10

I :g
2 .07

Unverbindliche ausländische Markkurse .
Amsterdam . 1, März : 50.40 Glb . , 2 . März :

59 .60 Glö .
! - März : 23 .81 Dollar . 2 . März :

28 .81 Dollar .
^JariS , 8. März . Es wurden Heute vormittag

bezahlt für ein englisches Pfund 94.— Francs .
Unnotierte Werte .

Karlsruhe . 3 Mär«
Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe , KaisereteSe 209.

Alles zirfca in Mars pro lUUU;—
A-dier Kali
Api .
Rad. Lokomotivwerke
Kaidur
Becker Kohle . . . .
Recket ' Stahl
Renz
Brown Boveri . . . .
Contin . HolzVerwertung
Deutsche Lastauto
Deutsche Petroleum
Germania Linoleum
ftrindler Zigarren . .
ftroßkraftw . WOrtfemb
Harra iloyd . . . .
Hcldburg Vorzugs-Akt,
Inag
(tterkraftwerke . . .Kabel Rhfvdt . . . .
Kammerkirscb . . . . .
Karstadt . . . . . .
Knorr
Krügershall
Lanne»w?rtschaftssfelle

für das Rad . Handwerk
vielliand Cliem. . . .
« eurer Spritzmefail .
Woninger Brauerei' >ffenbnreer Spinnerei

t ?. Industrie und
Handels A. G. . . .

Petersburger Int . . . .1Kastatter Waggon . .tfodi & Wienenberger
rtussenbank . . . . .->chuvag
Sichel
Sloman
TabaUhandels-A. -G. . .
reichsTäber
Textil Mever
Turbo Motoren Stuttgart
TTfa ,
Zuckerwaren Speck

Wertbeständige Anlagen !
5% Bad Koblenw .-Anl . < '
<5<>inMannh .Kohlenw .Anl . :
7°In Sächsische Braun-

kohlenw -Anleihe . .
V/o Rhein - Main-Donau-

Go ' d-Anle' he . . . ."i°/a Neckarwerke - Gold-
Anleihe . . . .

>% Preußische Kali An¬
leihe pro 100 feg . . .

Wir* Sächsische Roggen¬
wert -Anleihe per Ztr . '

>°/ftSüdd Festwertbank - I
Obligationen . . .

i" ) PreiburgerHolzwert -
Anloihe pro Fcstmeteri
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